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Nr. 77 
„Gebt der Welt d 


Dr. Göbbels richtet einen neuen 
Appell an die Welt. 


In Karlsruhe, wo am Sonntag der Gau Ba den der 
NSDAP ſein zehnjähriges Beſtehen feierte, hielt Reichs⸗ 
miniſter Dr. Göbbels eine Rede, in der er. ſich zunächſt 
innerpolitiſchen Problemen zuwendend u. a. jagte. 

„Zehn Jahre haben Sie nun um die Eroberung dieſes 
Landes gekämpft. Dieſe Jahre waren angefüllt vor allem 
mit den Sorgen um die Exiſtenz unſerer Bewegung. Gegen 
Geld und Mehrheit und öffentliche Meinung hat die Be⸗ 
wegung ihren blinden Glauben ins Feld geführt, und dieſer 
blinde Glaube hat ihr zum Siege verholfen. 


Unter Halbheiten und an faulen Kompromiſſen 
iſt Deutſchland zugrunde gegangen 


und darum hat die Bewegung den Grundſatz der abſo⸗ 
luten Kompromißloſigkeit aufgeſtellt. So hat ſie 
aus eigener Kraft die Macht errungen, und darum ift ſie 
auch entſchloſſen, dieſe Macht niemals mehr abzugeben 
(Stürmiſche Zuſtimmung). Wir müſſen heute den Mut haben, 
unſeren Idealismus mit der harten Wirklichkeit in fiber: 
einſtimmung zu bringen. Wir können deshalb unſere Zeit 
nicht damit verſchwenden, Theorien zu ſpinnen, ſondern 
unſere Zeit muß damit angewandt werden, die Tatſachen 
zu meiſtern (Lebhafter Beifall). Wir müſſen mit realiſtiſchem 
Sinn den Alltag für unſer Volk beſſer zu machen verſuchen. 
Gerade die alten Idealiſten unſerer Bewegung haben daher 
die Aufgabe, mutig den Sprung von der Romantik in die 
Wirklichkeit zu tun. . 

Man müſſe ſich immer fragen, welche Maßnahmen im 
Augenblick zweckmäßig durchgeführt werden könnten. So 
müſſe auch eine kluge Führung dafür ſorgen, daß die inner⸗ 
politiſchen Maßnahmen in Übereinſtimmung gebracht wür⸗ 
den mit den Erforderniſſen der Außenpolitik. Es ſei un⸗ 
fair, wenn heute gewiſſe Kritikaſter auf den einen oder an⸗ 
deren Amtswalter hinwieſen, um zu zeigen, daß der 
Nationalſozialismus Fehler mache. Wir, die wir in den 
vergangenen zwei Jahren ſo viel getan haben, haben damit 
das ſouveräne Recht erworben, auch einmal Fehler zu 


machen. (Stürmiſcher Beifall.) Die Phariſäer, die gar 
nichts tun, können allerdings auch keine Fehler machen. 
(Heiterkeit) 


Dr. Göbbels kam dann auf die Außenpolitik zu 
ſprechen und ſagte: „Deutſchland fühlt ſich heute wieder als 
ſouveräner Staat. Wir find heute eine Großmacht, die im 
Spiel der politiſchen Kräfte mitzählt. (Bravorufe) Die 
Welt müßte eigentlich ganz zufrieden ſein über unſere neue 
Wehrmacht. Denn Schätzungen etwa in der franzöſiſchen 
Preſſe ſind un verhältnismäßig viel höher geweſen. Für 
die Weltjudenheit wäre es freilich ſehr bequem, ein wehr⸗ 
loſes Deutſchland vor ſich zu haben, um einen bequemen 
Spaziergang nach Berlin machen zu können. Deutſchland 
denkt nicht an Krieg. 5 

Wir halten vielmehr das ewige Geſchwät 
von Krieg für ein Verbrechen.“ 

„Es iſt nicht wahr, daß Deutſchland den Korridor, Teile 
der Tſchechoſlowakei, Oſterreich und Elſaß⸗Lothringen oder 
ſonſtige Gebietsteile gefordert hat. Wenn aber ausländiſche 
Zeitungen ſolche Lügen verbreiteten, fo find ſie es, die 
Europa beunruhigen.“ 

„Wir drohen niemandem, aber wir laſſen uns 

auch nicht bedrohen. (Stürmiſcher Beifall.) 

Wir ſind der Überzeugung, daß etwas weniger 

Gerede aber etwas mehr Vernunft der Welt 
ſehr dienlich wären.“ 

Der Miniſter wandte ſich dann an die alte Garde, die 
euch heute wieder dem eigenen Volk und der ganzen Welt 
ein leuchtendes Beiſpiel ruhiger Gelaſſenheit, aber auch 
feſter Entſchloſſenheit zeigen müſſe. Der Führer hat der 
Welt oft genug die Verſöhnungshand hingeſtreckt. 
Dieſe Verſöhnungshand bleibt weiter offen. 

. In dieſer Stunde möchte ich einen Appell an die 
Staatsmänner der Welt richten, daß ſie der 
Welt den Frieden geben, der auf der Achtung 
aller gegen alle beruht. Deutſchland wird daun 
auch die beſten Soldaten dieſes Friedens, der 
jedem ſeine Ehre läßt, ſtellen. Dieſem Frieden 
hat ſich das deutſche Volt mit ſeinem Führer 

verſchworen.“ f 5 

Mit einem Heil auf den Führer und das deutſche Volk, 
gas von den Maſſen begeiſtert aufgenommen wurde, ſchloß 
Dr. Göbbels ſeine Rede. 5 =” i 


daß der Hohe Kommiſſar ſein Schiedsrichteramt mit der 


lichkeit dieſer in allerengſtem Kreiſe geführten Unter⸗ 


dung in der „Gazeta Gdanſka“ erſcheinen konnte, ſo liegt 


in Polen 


fen Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Rundſchn 
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en Frieden! Diplomatiſche Indiskr 


Das Deutſche Nachrichtenbureau meldet aus Danzig: 

Die in Thorn erſcheinende „Gazeta Gdanjka“ hat 
am 27. März unter der berſchrift „Scharfer Zuſammenſtoß 
zwiſchen dem Präſidenten des Danziger Senats und dem 
Hohen Kommiſſar des Völkerbundes“ einen Bericht über eine 
Unterredung zwiſchen dem Danziger Senatspräſidenten 
Greiſer und dem Völkerbundkommiſſar Leſter ver⸗ 
öffentlicht, der grobe Unrichtigkeiten enthält. Erſchwerend 
iſt dabei der Umſtand, daß dieſer Bericht — ungeachtet ſeiner 
bewußt entſtellenden Tendenz — durch eine Indis⸗ 
kretion zuſtande gekommen iſt, die nicht ohne Folgen 
bleiben kann, wobei vorausgeſchickt werden muß, daß in un⸗ 
mittelbare Verantwortung dafür nicht das genannte polni⸗ 
ſche Blatt, ſondern ganz andere Stellen trifft. 


dem von der „Gazea Gdaüfka“ veröffentlichten 
Bericht war u. a. behauptet worden, daß Senatspräſident 
Greiſer in der fraglichen Unterredung das Auftreten des 
Völkerbundkommiſſars einer ſcharfen Kritik unter⸗ 
zogen habe, und daß es daraufhin zu einem ſcharfen 
Meinungsaustauſch zwiſchen dem Senatspräſidenten 
und dem Hohen Kommiſſar gekommen ſei. Schließlich habe 
Präſident Greiſer dem Völkerbundkommiſſar „gedroht“, daß 
mit ihm dasſelbe geſchehen werde, wie mit dem Präſidenten 
der Regierungskommiſſion im Saargebiet, Knox. 


Im Gegenſatz hierzu iſt zunächſt feſtzuſtellen, daß die 
Unterredung zwiſchen dem Senatspräſidenten und dem Hohen 
Kommiſſar des Völkerbundes in durchaus freund⸗ 
ſchaftlicher Form verlaufen iſt. Nach Erledigung 
einer den Danziger Wahlkampf betreffenden laufenden An⸗ 
gelegenheit hat Präſident Greiſer den Völkerbundkommiſſar 
gefragt, ob er ſonſt beſondere Beſchwerden über den Verlauf 
des Danziger Wahlkampfes vorzubringen habe. Der Hohe 
Kommiſſar hat dieſe Frage verneint und lediglich nebenher 
einige ihm hinterbrachte Beſchwerden der Danziger Oppo⸗ 
ſitionspartelen erwähnt. Präſident Greiſer wies in dieſem 
Zuſammenhange darauf hin, daß infolge der unausgeſetzten 
Bemühungen der Danziger Oppoſitionsparteien, den Völker⸗ 
bundkommiſſar für ihre Zwecke zu mißbrauchen, in der 
Danziger Bevölkerung die Meinung aufzukommen drohe, 


Stellung eines Gouverneurs verwechſeln könne, woraus 
ſich Vergleiche mit Herrn Knox ergeben könnten. Wenn er, 
der Senatspräſident, dieſen Befürchtungen Ausdruck ver⸗ 
leihe, ſo geſchehe es nicht, um das Amt des Völkerbund⸗ 
kommiſſar anzugreifen, ſondern, weil er es für ſeine Pflicht 
halte, der Hohen Kommiſſar Leſter, den er kenne und ſchätze, 
in ſeinem eigenen Intereſſe auf dieſe Gefahr aufmerkſam zu 
machen. Präſident Greiſer wies weiter darauf hin, daß die 
Danziger Sozialdemokratie, die unmittelbare Verbindungen 
nach Genf unterhielte, in ihren Berichten Mißbrauch mit der 
Perſon des Hohen Kommiſſars treibe, indem ſie den Eindruck 
erwecke, daß der Völkerbundkommiſſar einſeitig auf Seiten 
dieſer Partei ſtehe. Im Hinblick auf die zu erwartende ein⸗ 
deutige Klärung der wahren Stimmung der Danziger Be⸗ 
völkerung bei den bevorſtehenden Wahlen würde er, der 
Senatspräſident, es bedauern, wenn der Hohe Kommiſſar 
durch dieſe Machenſchaften einer Oppoſitionsgruppe in eine 


ſchiefe Stellung gerc . Auf einige Gegenfragen des Hohen 


Kommiſſars betonte Präſident Greiſer ſchließlich ausdrück⸗ 
lich, daß er es nicht für ſeine Aufgabe halte, dem Hohen 
Kommiſſar Vorwürfe zu machen. Er habe jedoch die Pflicht, 
den Hohen Kommiſſar über die Stimmung der Danziger Be⸗ 
völkerung zu unterrichten, die in dem Hohen Kommiſſar 
einen Anwalt der Oppoſitionsparteien ſehe. 


Der Hohe Kommiſſar ſoll darauf zum Ausdruck 
gebracht haben, daß er dieſe Abſicht des Senatspräſidenten 
anerkenne, und daß er im übrigen gegenüber den Ver⸗ 
tretern der Oppoſitionsparteien keine Bemerkung gemacht 
habe, die er nicht dem Senatspräſidenten wiederholen 
könnte. 1 

Damit Hatte die Unterredung ihren Abſchluß gefunden. 
Wenn nun trotz der ausdrücklich vereinbarten Vertrau⸗ 


haltung die erwähnte entſtellende Tendenzmel⸗ 


ein Vertrauensbruch vor, der auf die Abſicht einer 
Vergiftung der außenpolitiſchen Atmoſphäre in Danzig 
ſchließen läßt. Es ſind daher folgende ganz eindeutige 
Feſtſtellungen geboten: 

An der erwähnten Beſprechung haben, ſoweit wir unter⸗ 
richtet ſind, außer dem Senatspräſidenten und dem Hohen 
Kommiſſar des Völkerbundes nur zwei hohe Danziger Be⸗ 
amte, ſowie der Mitarbeiter des Hohen Kommiſſars, Mar⸗ 
queſe Giuſtiniani, teilgenommen. Da es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ausgeſchloſſen iſt, daß einer der Danziger Herren 
der polniſchen Zeitung Mitteilung über dieſe Unterredung 
gemacht hat, wird man erwarten dürfen, daß die ſich daraus 
ergebenden Folgerungen gezogen werden. Es kann dabei 
nicht unerwähnt bleiben, daß die von beiden Seiten ge⸗ 
wünſchte vertrauensvolle und loyale Zuſammenarbeit 
zwiſchen dem Chef der Danziger Regierung und dem Völ⸗ 
kerbundkommiſſar offenbar durch die Haltung einer Per- 


ſönlichkeit eine Belaſtung zu erfahren droht, die offenſicht⸗ 


lich ſyſtematiſch darauf hinzuarbeiten ſcheint, den Hohen 


Kommiſſar des Völkerbundes für die Zwecke ſeparatiſtiſcher 


Danziger Parteigruppen zu mißbrauchen. Schon im Hin⸗ 
blick auf den Wunſch der Danziger Regierung zu ver⸗ 
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etion in Danzig. 


trauensvoller N 
Inſtanzen kann die Angelegenheit wohl kaum als erledigt 


angeſehen werden. 


Die „Gazeta Gdanſkta“ 


lizeipräſident hat auf Grund der Rechtsverordnung 
zur Erhöhung der öffentlichen Sicherheit vom 30. Juni 1933 
die „Hazeta Gdaüſka“ mit ſofortiger Wirkung bis zum 
3. April für das Gebiet der Freien Stadt Danzig ver⸗ 
boten. 


„Scharfer Zuſammenſtoß zwiſchen dem 


die betreffende Ausgabe des Blattes auf Veranlaſſung des 
Polizeipräſidenten beſchlagnahmt worden und gegen 
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Zuſammenarbeit mit allen ausländiſchen 


* 


vom Danziger Polizeipräſidenten verboten, 
Danzig, 30. März. (DR B.) Der Danziger Po 


Das Verbot erfolgt wegen des Aufſatzes in der 
unter der Überſchrift: 
Präſidenten des 
Danziger Senats und dem Hohen Kommiſſar des Völker⸗ 
bundes“. In der Begründung zu dem Verbot wird aus⸗ 
geführt, daß der Aufſatz darauf abzielt, das Verhältnis 
zwiſchen der Regierung der Freien Stadt Danzig und den 
Völkerbundinſtanzen bewußt zu ſtören und zu beein⸗ 
trächtigen. 1 

Gleichzeitig kennzeichnet die Danziger Polizei⸗Preſſe⸗ 
ſtelle die Berichterſtattung der „Gazeta Gdanſka“, die in 
letzter Zeit planmäßig darauf abziele, den Anſchein zu er⸗ 
wecken, daß die Polen in Danzig ſyſtematiſchen Verfolgun⸗ 
gen ausgeſetzt ſeien, obwohl ſich die polniſche Minderheit 
gerade in Danzig beſonderer Rechte erfreue. Dieſe Art der 
Berichterſtattung ſei geeignet, das gute Einvernehmen 
zwiſchen der Freien Stadt Danzig und ihrem Nachbarſtaat 
Polen zu ſtören. Die Polizei⸗Preſſeſtelle nimmt ſchließlich 
in ihrer Mitteilung Bezug auf die Ausgabe der „Gazeta 
Gdanſka“ vom 25. März, in der die Danziger national⸗ 
ſozialiſtiſchen Verbände und die Danziger Regierung, wie 
bereits gemeldet, aufs ſchwerſte beſchimpft und verleumdet 
worden find. Da durch dieſe Auslaſſungen die öffentliche 
Sicherheit und Ordnung erheblich gefährdet worden iſt, iſt 


geſtrigen Ausgabe des Blattes 


den verantwortlichen Schriftleiter ein Strafverfahren 
eingeleitet worden. = 
“ ' 
Der Völkerbundtommiſſar Ag 
an die „Gazeta Gdanita 
4 Der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig, 
Leſter, hat der „Gazeta Gdanſta“ zu der irreführenden 
Meldung über die Unterredung des Hohen Kommiſſars mit 
dem Danziger Senatspräſidenten eine Berichtigung über⸗ 
ſandt. Der Völkerbundkommiſſar ſtellt darin feſt, daß 
Meldung der „Gazeta Gdanſka“ völlig unautori⸗ 
ſiert und ungenau ſei. 8 
* 


Mehrere engliſche Blätter 


hatten gleichfalls die Behauptung gebracht, daß der Prä 
dent des Danziger Senats, Greiſer, den Oberfommifi 
des Völkerbundes in Danzig, Leiter, beſchuldigt habe, 
unterſtütze die Danziger Oppoſitionsparteien. Greiſer habe 
weiter erklärt, daß Leiter das Schickſal des Oberkommiſſe 
Knox im Saargebiet teilen werde, wenn er weite 
freundſchaftliche Beziehungen zu Rauſchning aufrechterha 
Leſter habe einen Proteſt an den Völkerbund erlaſſen. Der 
ſozialiſtiſche „Daily Herald“ behauptete ſogar, Greiſer 
habe Leſter geſagt, daß man ihn zwingen werde, die St 
zu verlaſſen. Das Publikum habe Leiters Kraftwagen n 
Schmutz beworfen. Der Hohe Kommiſſar Leſter erklärte 
einer telephoniſchen Unterredung mit dem „Daily Mirror“ 
daß alle dieſe Gerüchte nichts als ein Gewebe m: 
Lügen ſeien. Es treffe zu, daß er Beſprechungen 

Greifer gehabt habe, aber fie ſeien freundſchaftlich 
Natur geweſen und hätten ſich auf die Danziger V 
faſſung bezogen. 


Hohe reichsdeutſche Gäſte in Danzig. 


Ruſt — Streicher — Bürckel — von Tſchammer — 
Göring — Dr. Göbbels. 1 
Mit dem Berliner Frühzuge am Sonnabend trafen 
programmäßig Reichsminiſter Ruſt und Gauleiter Strei⸗ 
cher auf dem Danziger Bahnhof ein, um am Danziger 
Wahlkampf aktiv teilzunehmen. Am Bahnhof hatten ſich z 
Begrüßung der Gauleiter, der Präſident d 
Senats, SS⸗Brigadeführer Koppe und andere Füh: 
der Partei eingefunden. Ein Ehrenſturm der SA 
andere Abordnungen der PO und Hz mit einer Kap 
bereiteten den reichsdeutſchen Gäſten einen feierlich 
S 4 0 iſt der Anfang einer Reihe gro 
e gemacht, die für die jetz innende or⸗ 
1 f jetzt beginnende Woche vor⸗ 
Der Danziger „Vorpoſten“ teilt dazu mi g 
3. April Gauleiter Bürckel und Nee 
Tſchammer und Oſten ſprechen werden, daß am 
nerstag der preußiſche Miniſterpräſident, der auch in Dan 
ſo überaus beliebte General der Fliegerei, Herm 
Göring, eine Jubelfahrt durch den Freiſtaat unt 
nehmen wird und in einer Kundgebung, die vorausſi 
in der Sporthalle ſtattfindet, ſprechen ſoll, wobei die 
auf alle groben Plötze übertragen wird. Die Freie 
Danzig wird den würdigen Vertretern des Deutſchen ä 
in ehrerbietiger Weiſe mit einem bisher in dieſer Jo 


Danzig nicht erlebten Begrüßungsakt empfangen. Nicht 
N minder umfangreich iſt das Programm vom Freitag, an 
dem ſich der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, 
ebenfalls in Danzig zum Wahlkampf einfinden wird. Auch 

wan dieſem Feſttag wird die Danziger Bevölkerung Höhe⸗ 
punkte des Wahlkampfes mitmachen können. Am Tag vor 
der Wahl weilt Reichspropagandaminiſter Dr. Göbbels 
im Freiſtaat. Selbſtverſtändlich wird der Sonnabend als 
Ausklang des Wahlkampfes gerade durch die Anweſenheit 
des Meiſters der nationalſozialiſtiſchen Propaganda, einen 
unübertrefflichen Eindruck hinterlaſſen. 

* 


Am Sonnabend ſprach zunächſt in der Danziger Meſſe⸗ 
halle in einer überfüllten Verſammlung von Lehrern und 
Erziehern Reichserziehungsminiſter Ruſt, der die national⸗ 
ſoztaliſtiſchen Grundſätze über deutſches Erziehungsweſen 
und über die zu entwickelnden Kerntugenden erläuterte. 
Gauleiter Streicher-Nürnberg, der in der überfüllten 
Danziger Meſſehalle im Rahmen des Danziger Wahl⸗ 
kampfes am Sonntag ſprach, geißelte mit ſcharfen Worten 
das in Danzig noch herrſchende Parteienunweſen. Er 

gab der Hoffnung Ausdruck, daß auch für Danzig die Zeit 
kommen werde, wo man auch hier keine anderen Parteien 
mehr kennen werde, ſondern nur noch Adolf Hitler. 
Unter toſendem Jubel ſchloß Gauleiter Streicher mit den 
Worten: „Schafft am großen deutſchen Wunder mit, dann 
wird das große deutſche Wunder auch für Danzig Tatſache 
werden!“ 
Mit der Führer⸗Ehrung und dem Fahnen⸗Aufmarſch 
ſchloß die begeiſterte Kundgebung. 


5 Eden auf der Reiſe nach Warſchau. 
IR Moskau, 1. April. (DNB) 


N. Lordſiegelbewahrer Eden ſtattete am Sonntag mit 
ſeinen Begleitern dem Außenkommiſſariat noch einmal einen 
Beſuch ab und beſuchte vor der Abreiſe eine Vorſtellung im 

Großen Theater, wo die tangzpantomimiſche Bearbeitung des 
ſatyriſchen Luſtſpiels „Die drei Dicken“ zur Aufführung 
gelangte. Am Abend vorher war Eden mit ſeiner Beglei⸗ 
tung der Oper, wo das Orcheſter vor der Vorſtellung 
des Balletts die britiſche Nationalhymne \ 

4 „God save the king“ 


pdpielte. Die im Theater anweſenden 2000 Boljhewiten 
hörten die Nationalhymne ſtehend an und . 
em englischen Gaft. und huldigten dann 
Nach dem Schluß der Vorſtellung im Großen Theater 
begab ſich Eden, begleitet von den poberen er des 
Außenkommiſſariats mit Kommiſſar Litwinomw und Bize- 
kommiſſar Kreſtinſky an der Spitze, ſowie den Ver⸗ 
tretern der Botſchaften Großbritanniens und Polens zum 
Bahnhof, um nach Warſchau zu reiſen. Außenkommiſſar 
f zum verabſchiedete den engliſchen Miniſter mit den 


Ei „Ich wünſche Ihnen einen guten Erfolg, denn 
N von nun an ſind Ihre Erfolge unſere Erfolge.“ 


Mit dem gleichen Zuge fuhren auch die nach Moskau ge⸗ 
kommenen engliſchen und franzöſiſchen Sonderbericht⸗ 
erſtatter ab. 


Die Beſprechungen Edens in Moskau. 


5 Über die Beſprechungen, die der engliſche Lordſiegel⸗ 
bewahrer Eden während feines Aufenthaltes in Mos kau 
gespflogen Hat, wurde am Sonntag abend ein amtlicher 
8 Bericht der Telegraphenagentur der Sowjetunion aus⸗ 
gegeben, in dem es u. a. heißt: ö 


1 Im Laufe der letzten Tage fanden zwiſchen Eden und 
Litwinow Unterredungen über die hauptſächlichſten 
Momente der heutigen internationalen Lage ſtatt, darunter 
über den vorgeſehenen Oſtpakt, über die im engliſch⸗fran⸗ 

ſchen Communiqué vom 3. Februar dargelegten Fragen 


zöſt 
ſowie über die weitere Entwicklung und Beſſeru * 
ngliſch⸗ſowjetruſſiſchen Denen m a 2 

n Während der Unterredungen, die immer in einer 
Atmoſphäre voller Freund ſchaftlichkeit und 
Offenheit ſtattfanden, unterrichtete Eden Litwinow 


über die kürzlichen Unterredungen zw 

britiſchen Miniſtern und dem Beuth 3 

rnugsoberhanpt. Es wurde feſtgeſtellt, daß dieſe 

Unterredungen zur Klärung der europälſchen 
Lage beitrugen. J 


Sowohl Eden als auch Stalin, Moloto i t⸗ 
win ow waren der Meinung, daß es angeſichts e 
. Lage mehr denn je notwendig fei, die 

nftrengungen zur Schaffung eines Syſtems der 
ollektiven Sicherheit in Europa fortzuſetzen, wie 
dies im engliſch⸗franzöſiſchen Communiqué vom 3. Februar 
rgeſehen ſei und in Übereinſtimmung mit den Grund⸗ 
atzen des Völkerbundes ſtehe. e 
AJn der Unterredung mit Eden betonten Stalin, Molo⸗ 
tow und Litwinow, daß die Organiſierung der Sicherheit 
Oſteuropa und der vorgeſehene Pakt zur gegenſeitigen 
terſtützung nicht die Iſolierung oder Einkreiſung irgend⸗ 
ines Staates bezwecke, ſondern die Schaffung der Garantie 
5 eicher Sicherheit für alle Paktteilnehmer und 

2 


daß die Teilnahme Deutſchlands und Polens 
an dem Pakt als beſte Löſung der Frage be⸗ 
ißt würde. h 


Als Ergebnis des erſchöpfenden, aufrichtigen Meinungs- 
austauſches der Vertreter beider Regierungen wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß gegenwärtig keinerlei Widerſprüche 
üglich der Intereſſen beider Regierungen in keiner ein⸗ 
n Hauptfrage der internationalen Politik beſtehen und 
dieſe Tatſache ein feſtes Fundament für die Entwicklung 
chtbringender Zuſammenarbeit zwiſchen ihnen für die 
he des Friedens ſchafft. Sie ſind überzeugt, daß beide 
r in dem Bewußtſein, 


daß die Integrität und das Wohlergehen jedes 


wi. 


einzelnen den Intereſſen des anderen entſprechen, 


ihren gegenſeitigen Beziehungen nach jenem Geiſt 
Zzuſammenarbeit und der loyalen Erfüllung über⸗ 
ner Verpflichtungen richten werden, der aus ihrer 
nſamen Teilnahme an der Völkerbundarbeit folgt. 


Lichte dieſer Erwägungen feſtigte ſich bei Eden ſowie 
Stalin, Molotow und Litwinow die Meinung, da 
i undſchaftliche Zufammenarbeit beider Länder zur 
| den Organiſierung des Friedens und der Sicherheit 
Et für die weitere Aktivierung der internationalen Be: 
ungen in dieſer Richtung von erſtrangiger Wichtigkeit 
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Engliſche Variante zum Oſtpattplan. 


Der Pariſer Berichterſtatter der „Gazeta Polſka“ 
wendet ſich gegen die Behauptung, daß Eden ſich in Mos⸗ 
kau für Unterzeichnung des Oſtpaktes auch 
ohne Deutſchland ausgeſprochen habe. Ebenſo un⸗ 
richtig ſei es alſo auch zu behaupten, daß nun die end⸗ 
gültige Annahme des Projektes von der Haltung War⸗ 
ſchaus abhängig ſei. Es ſei lediglich Laval mitgeteilt 
worden, daß man in Moskau großen Wert auf Beſchleuni⸗ 
gung lege und auf die Tatſache der Unterzeichnung, daß 
man aber keine Schwierigkeiten hinſichtlich des Inhalts 
des Paktes machen werde. 

Auf dieſer Grundlage ſei ein engliſcher Vorſchlag 
in Paris eingegangen, dem Oſtpakt einen ähnlichen Cha⸗ 
rakter zu geben, wie dem Völkerbundpakt, d. h. für alle 
Unterzeichner die Bedingung der Einſtimmigkeit vor 
irgend welchen Entſcheidungen oder Schritten feſtzuſetzen. 


„Ein ſolches Dokument“ — ſo ſagt der Berichterſtatter 
der „Gazeta Polſka“ — „würde zwar an praktiſcher 
Bedeutung verlieren, würde aber nach engliſcher 
Auffaſſung allgemeine Aneriennung finden können 
und dadurch ein Herauskommen aus dem diplomatiſchen 

Stillſtand ermöglichen. 


Herriot | 
über das deutſch⸗franzöſiſche Verhältnis. 


Als Vorſitzender der radikalſozialiſtiſchen Partei hielt 
Staatsminiſter Herriot am Sonntag bei dem Schlußeſſen 
des Landesparteitages in Lyon eine inner⸗ und außen⸗ 
politiſche Rede, die in einer Vertrauenskundgebung für den 
Miniſterpräſidenten Fland in ausklang. 

Auf das deutſch⸗franzöſiſche Verhältnis eingehend, 
meinte Herr Herriot, Frankreich habe auf gewiſſe Hoff⸗ 
nungen verzichten müſſen, die es Deutſchland gegenüber 
gehegt habe. Herriot verſtieg ſich ſogar zu der Behauptung, 
daß das republikaniſche Frankreich Gegenſtand eines zu⸗ 
nehmenden Hetzefeldzuges (2) ſei, der geſtern den Verſuch 
unternommen hätte, die Alliierten des großen Krieges, die 


die „Freunde des Friedens“ geblieben ſeien, zu trennen. (2) 
Nach einem Hinweis auf die Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht in Deutſchland fuhr Herriot fort: 


Trotz unſerer Enttäuſchung werden wir keine 
aggreſſiven Worte gegen Deutſchland richten, gegen 
ein großes, arbeitſames Volk, das eutſchieden das 
Recht auf die Würde und Sicherheit hat, gegen eine 
Nation, der wir im Jahre 1932 ein „völlig befriedi⸗ 
genes“ Regime angeboten haben, gegen ein Land, 
mit dem wir gern freundſchaftlich im Rahmen des 
Völkerbundes zuſammenarbeiten würden. Aber ent⸗ 
gegen der Anſicht mancher Leute haben wir kein Mit⸗ 
tel, dieſem Volke den Beitritt zu einer internatio⸗ 
nalen Organiſation aufzuzwingen. Es ift Herr feines 
Geſchickes. (Sehr richtig! D. R.) 


Wenn Deutſchland es annimmt, ſich an der internatio⸗ 
nalen Zuſammenarbeit zu beteiligen, ſo iſt das die beſte 
Löſung. Wenn Deutſchland es ablehnt, wird uns nichts 
das Recht nehmen, der gegenſeitigen Unterſtützung 
zu unterzeichnen, n reine Wortſpiele, die keinen 
Wert hätten, ſond e, die gegenſeitige Garantien 
ſicherſtellen, nicht et tärbündniſſe nach der Art der 
Vorkriegsbündniſſe, t regionale Abkommen, 
die allen offen blei 


ſich an ihnen beteiligen wollen, 
um ihren guten Wi beweiſen, rein defenſive Ab⸗ 
kommen, wie der Bälkanpakt, in deſſen Rahmen Frankreich 
ſeine lieben Freunde von der Kleinen Entente und der 
Türkei gefunden hat. 


Warum ſollte das Regime von Locarno, das im Weſten 
gut iſt, nicht ebenſogut im Oſten ſein? Natürlich will ich, 


daß dieſe Pakte nicht nur Deutſchland offen ſtehen, ſondern 


auch jenem Polen, für das Frankreich ſein Blut her⸗ 
gegeben hat. 


Zum Schluß ſprach Herriot ſeine Überzeugung aus, daß 


heute Feſtigkeit der Regierung notwendiger ſei denn je, und 


ſchloß daran eine Vertrauenskundgebung für Flandin, 
deſſen Anſtrengungen zur Verteidigung des Regimes er 
voll und ganz guthieß. 5 
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Deutſchfeindliche Kundgebungen in Kowno. 


In der litauiſchen Hauptſtadt Kowno fanden am Sonn⸗ 
tag verſchiedene wohlorganiſierte deutſchfeindliche 
Kundgebungen ſtatt. In der Univerſität war ſchon 
am Sonnabend eine Kundgebung für Sonntag 15 Uhr an⸗ 
geſagt worden, die auch planmäßig durchgeführt wurde. Die 
Studentenſchaft, untermiſcht mit zahlreichen Ziviliſten, be⸗ 
gab ſich darauf auf die Straße, wo ihr aber das Vorgehen 
gegen die Deutſche Geſandtſchaft und insbeſondere 
gegen das deutſche Gymnaſium, die deutſche Buchhandlung 
und das dem Namen nach deutſche Café „Conrad“ von der 
Polizei verwehrt wurde. Beim Schutz dieſer Gebäude 


wurde von 
Feuerſpritzen und Gummiknüppeln 


Gebrauch gemacht. Zwei Stunden lang wurde auf der 
Straße demonſtriert, aber äußerſt uneinheitlich und un⸗ 
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Elawei erhält einen Stellvertreter. 


Nachdem Oberſt Skawek das Amt des Minifterpräft- | 


denten übernommen hat, ſoll ſein bisheriger Poſten als 
Leiter des Regierungsblocks dem ehemaligen Miniſterpräſi⸗ 
denten Jeödrzejewiez übertragen werden. Da Stlawek 
allen wirtſchaftlichen Angelegenheiten fernſteht, wird ver⸗ 
mutlich der Poſten eines ſtellvertretenden Mi- 
niſterpräſidenten für Wirtſchaftsangelegenheiten ge⸗ 
ſchaffen werden. 23 


Die Ukrainer und die neue polniſche Verfaſſung. 


Das Hauptorgan der Ukrainiſchen Nationaldemokraten 
„Dilo“, das Sprachrohr der Ukrainiſchen parlamentariſchen 
Fraktion, nimmt Stellung zu der neuen Verfaſſung Polens 
und begründet die Haltung der ukrainiſchen Abgeordneten, 
die ſich der Stimme enthalten hatten. Das Blatt ſchreibt, 
daß die ukrainiſche Minderheit die neue Verfaſſung weder 
mit Freude noch mit Trauer begrüße. Die alte, jetzt be⸗ 
grabene Verfaſſung habe die Oppoſition mit beſchloſſen und 
„damit die Fiktion eines Nationalſtaates ge 


ſchaffen.“ Auch die neue Verfaſſung nehme auf die Minder⸗ 


heiten in Polen keinerlei Rückſicht, und die Zukunft werde 
erſt beweifen, ob ſie den Verhältniſſen im Lande gerecht 
werde. Über der neuen Verfaſſung ſchwebe die ukrainiſche 
Frage, die „ſchon oft auf das Schickſal Polens eingewirkt 
hat.“ f f 


gener im Warihaner Auswärtigen Amt 


Am Sonnabend gegen 5 Uhr nachmittags brach im Aus⸗ 
wärtigen Amt in Warſchau, dem hiſtoriſchen Brühl-Palaft, 
ein Feuer aus, das jedoch bald gelöſcht wurde, ſo daß 
größere Zerſtörungen verhütet wurden. Der Innenminiſter 
und zahlreiche andere Perſönlichkeiten fanden ſich ſogleich 
an der Brandſtelle ein. Der Brand war in dem Teil des 
Palaſtes ausgebrochen, der erſt kürzlich durch großzügige 
Reſtaurationsarbeiten die alte Geſtalt wieder erhalten hat. 
Seinen Namen trägt der Palaſt nach dem Grafen Heinrich 
Brühl, Auguſts III. viel umſtrittenen Kanzlers, der ihn 
im Jahre 1750 von dem Grafen Sanguſzko gekauft hat. 
Der Palaſt hat eine wechſelreiche, oft glanzvolle Rolle in 
der. europäiſchen Geſchichte geſpielt. l 


Deutſchland huldigt den Altmeiſtern 
leiner Tonkunſt. 
Im Rahmen der deutſchen Bach- Dändel⸗Schütz⸗ 
Feier 1935 veranſtaltete am Freitag die Reichsmuſikkam⸗ 
mer in Berlin in der bis auf den letzten Platz beſetzten 
Philharmonie eine feierliche Kundgebung, in deren 
Mittelpunkt eine Gedenkrede des Präfidenten der Reichs 
kulturkammer, Reichsminiſter Dr. Göbbels, ſtand. An 
der Feier nahm neben den Vertretern der Reichsregierung, 
der Parteileitung und zahlreicher Behörden das künſtleriſch 
intereſſierte Berlin teil. 
Ehren der drei großen Meiſter deutſcher Tonkunſt in ein 
überwältigendes Blumengewand gehüllt, deſſen Duft das 
ganze Haus erfüllte. / 
Dr. Göbbels betonte in ſeiner Rede, wie gerade 
Händel und Shih das ſpeziſiſch deutſche Weſen in 
der Tonkunſt gepflegt haben und ſchloß mit folgenden 
Worten: f 1 10 
„Sie waren Deutſche, nicht nur weil ſie blutmäßig 
aus dem deutſchen Volke hervorgegangen ſind, ſondern 
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Die Philharmonie hatte ſich zu 


diſzipliniert. In der in der Hauptſtraße in Kowno befind⸗ 
lichen großen deutſchen Buchhandlung Fiſcher wurde eine 
große Schaufenſterſcheiße eingeſchlagen. 

Die Litauiſche Regierung hat ſich veranlaßt geſehen 
vor deutſchen Geſchäften und dem Generalkonſulat ver- 
ſchärften Polizeiſtreifendienſt einzurichten, um 
auf dieſe Weiſe weitere Ausſchreitungen zu verhindern. Die 


Deutſche Geſandtſchaft wird durch 20 Polizeibeamte bewacht. 


Stettins litauiſcher Konſul legt ſein Amt nieder. 


Stettin, 1. April. (DNB) Der litauiſche Konſul in 
Stettin, Eugen Michaelis, hat am Sonnabend der 
Litauiſchen Geſandtſchaft in Berlin telegraphiſch mitgeteilt, 
daß er es nach dem Kownver Schandurteil mit 
ſeinen Gefühlen als Deutſcher nicht mehr vereinbaren 


könne, die Geſchäfte eines Konſuls in Stettin weiter zu 
führen. i 


mehr noch, weil ihr ganzes Leben ein Ringen um die beſten 
Kräfte ihres Deutſchtums geweſen iſt. Selbſtverſtändlich 
kann es nicht unſere Aufgabe ſein, wieder zu den zeit⸗ 
fra ure bedingten Stilformen früherer Jahrhunderte 


ütrückzukehren. Wohl aber müſſen wir uns täglich wieder 


von neuem vergegenwärtigen, daß die Kräfte, aus denen 
heraus unſere großen Meiſter geſchaffen haben, zugleich die 
Vorausſetzung bilden für jede Art künſtleriſcher Wieder⸗ 
geburt und für jede Art muſikaliſcher Zukunftsentwicklung. 
Die Form zerfällt, der Geiſt bleibt; die äußeren Bedingun⸗ 
gen ändern ſich, der Sinn des Deutſchtums aber bleibt be⸗ 
ſtehen, ſolange das deutſche Volk lebt. 


An feiner unſterblichkeit zu arbeiten, iſt die 
Pflicht jeder Generation deutſcher Menſchen. Ihr e 
unſere größten Meiſter ihre beſten Kräfte geweiht. Die 
Ehre und Dankbarkeit, die wir ihnen zollen, gilt damit 
3 Volke in feiner edlen Stärke und demütigenden 


Kleine Rundſchau. 


Sühne für dreifachen Kindermord. 


In dem Mordprozeß gegen Frau Charlotte 
Jünemann fällte das Schwurgericht am Sonnabend in 
ſpäter Nachmittagsſtunde nach mehr als dreiſtündiger Ver⸗ 
handlung das Urteil. Der Vorſitzende, Landgerichts 
direktor Bode, verkündete folgenden Spruch des Gerichts. 

„Die Angeklagte iſt des Mordes ſchuldig und wird 
zum Tode verurteilt. Ihr werden die bürgerlichen 
Ehrenrechte auf Lebenszeit aberkannt!“ f g 
Die Angeklagte nahm das Urteil 
Zeichen äußerer Erregung entgegen. 


120 auſtraliſche Perlenfiſcher vermißt. 


20 auſtraliſche Perlenfiſcherbobte mit einer Beſatzung 
von insgeſamt 120 Mann werden ſeit mehreren Tagen ver⸗ 
mißt. Man befürchtet, daß die Boote ein Opfer der ſchweren 
Stürme geworden ſind, die die Weſtküſte Auſtraliens heim- 
geſucht haben. 

Cr A ³ · ¶¶ůů ů LITE TUE 
Die. Schweiz weiſt Heinz Neumann aus. 

Der Schweizeriſche Bundesrat beſchloß, geſtützt auf den 
Antrag des Juſtiz⸗ und Polizeidepartements, das von der 
Deutſchen Regierung für den Kommuniſten Heinz Neu 
mann geſtell“e Auslieferungsbegehren ab- 
zu lehnen. Neumann werde nach Auffaſſung des Bundes⸗ 
rats aus politiſchen Gründen verfolgt, ſo daß das ſchwei⸗ 
zeriſche Aſylrecht in Frage komme. Da ſich Neu⸗ 
mann aber auf Grund eines falſchen Paſſes ohne 
Genehmigung der Fremdenpolizei in Zürich aufgehalten 
und durch ſeine kommuniſtiſche Tätigkeit die innere und 
äußere Sicherheit des Landes gefährdet hat, wird er auf. 
Grund des Artikels 70 der Bundesverfaſſung aus dem Ge— 
biet der Eidgenoſſenſchaft aus gewieſen. 


ohne irgendein 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 1. April 1935. 
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Das Schutzhaus auf der Babiagöra 


ſoll geräumt werden! 


Der Beskidenverein Bielitz erhielt am 26. März d. J. 
neuerlich die Nachricht, daß er über Auftrag der Staats⸗ 
forſtoirektion Lemberg ſein Schutzhaus auf der Babiagöra 
räumen müſſe. Das Schutzhaus, das den meiſten der 
Beskiden⸗Beſucher bekannt iſt, iſt das höchſtgelegenſte 
Schutzhaus in den Beskiden. Bereits im Jahre 1933 
wurde ein Räumungsbefehl ausgegeben. Man machte da⸗ 
mals verſchiedene Vorſchläge, um eine gütliche Regelung zu 
erzielen. In den Jahren 1933 und 1934 langte jedoch 
keinerlei Antwort ein. Jetzt iſt der Räumungsbefehl, der 
außerordentlich zu bedauern iſt, erneuert worden. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
fiher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 1. April. 


Bewölkung. 
Die deutſchen Wetterſtationen tünden für unſer Gebiet 
Bewölkung mit Niederſchlagsneigung an. 


Generalkonſul Dr. Lütgens 
iſt, wie das Deutſche Generalkonſulat Poſen mitteilt, bis 
Ende April auf Erholungsurlaub von Poſen abweſend. 


Wem verdanken die Bromberger 
die Anlagen am alten Kanal? 


Wir berichteten kürzlich über die tiefbedauerliche Ver⸗ 
nichtung der alten Pappeln zwiſchen der zweiten und 
dritten Schleuſe. U. a. wieſen wir darauf hin, daß nach 
dem Verſchwinden der Bäume nun wohl auch die reſtlichen 
Pappeln am Kanal umgelegt werden würden, die noch zu 
Zeiten Friedrichs des Großen angepflanzt worden waren. 


Letzteres glaubt nun der „Dziennik Bydgoſki“ an⸗ 
zweifeln und dahin berichtigen zu müſſen, daß die Bäume 
nicht zu deutſcher, ſondern zu polniſcher Zeit, d. h. als der 
Netzediſtrikt zum Herzogtum Warſchau gehörte, angepflanzt 
worden waren. Die Bepflanzung der Kanalufer ſeitens der 
Deutſchen nennt der Verfaſſer eine — Legende und ver⸗ 
ſichert, daß allein der Kanal von Friedrich II. erbaut 
worden ſei. 


Wir müſſen nun aber auf Grund guter Geſchichts⸗ 
kenntniſſe bei unſerer Meinung bleiben, daß auch die An⸗ 
pilanzungen, die noch heute Gelegenheit zu jo prachtvollen 
Spaziergängen bilden, zur Zeit Friedrichs des Großen, 
teils bis zum Jahre 1803 — alſo noch etliche Jahre vor 
dem Herzogtum Warſchau — angelegt worden ſind. Schon 
auf Anregung Brenkenhoffs hin, dem vom König die Ober⸗ 
leitung über den Kanalbau übertragen worden war, ſind 
hier Erlen und Schwarzpappeln angepflanzt wor⸗ 
den. Die Anlagen zwiſchen der erſten und zweiten 
Schleuſe ſind in den neunziger Jahren von dem Baumeiſter 
a angelegt worden, zwiſchen der zweiten und 
vierten — insbeſondere die Pappelallee zwiſchen der 
dritten und vierten Schleuſe — von Peterſon, der ſich 
überhaupt um den Ausbau des Kanals und die Ver⸗ 
3 der N verdient gemacht hat. (Zwiſchen 

er zweiten und dritten te Ba üher ein Denk⸗ 
mal, das Brenkenho e Bae ſter Fabeln Reh den 
Deichmeiſter Peterſon darſtellte.) Dagegen iſt in der Zeit 
von 1807 bis 1815, als der Netzediſtrikt zum Herzogtum 
Warſchau gehörte, nichts für die Anlagen — und für den 
Kanal nur jo viel geſchehen, als daß zur Hebung des 
Waſſerſtandes in der Netze bei Bielawy, 4 Kilometer unter⸗ 
halb Nakel, eine Schleuſe angelegt wurde. 


Im Tagebuch Peterſons, das im Druck erſchienen iſt, 
und in dem eingehend über die Anlagen und den Stand 
der Pflanzungen am Kanalufer berichtet wird, kann man 
das alles nachleſen. Auch aus anderen Quellen kann man 
3. B. erfahren, daß die Pflanzung zwiſchen der zweiten 
und der dritten Schleuſe längs des alten Poſtweges 
(Nakelerſtraße) bereits 1803 beſtandes hat. 


$ Der Vize⸗Stadtpräſident ſoll gewählt werden, ür 
den 4. April d. J. hat der Stadtpräſident zu einer beſon⸗ 
deren Wahlſitzung die Stadtverordneten eingeladen. In 
dieſer Sitzung ſoll der Poſten eines Vize⸗Stadtpräſidenten 
beſetzt werden. 0 


$ Im Kino „Kriſtal“ läuft zurzeit wieder ein deutſch— 


ſprachiger Tonfilm mit Franziſka Gaal, die ſich die 
Herzen des Kinopublikums ſchon lange erobert hat. Durch 


den neuen Film „Peter“ weiß ſie ihre Poſition ganz er⸗ 
heblich zu feſtigen. Der Film iſt reich an Engden neten 
Einfällen und voll eines guten Humors. Lachſalven er⸗ 
tönen immer wieder und beweiſen, wie das Publikum 
mitgeht. Gauz beſonders trefflich iſt diesmal die Ton- 
wiedergabe, worauf beſonders hinzuweiſen iſt. 


Grüne Briefkäſten — eine Neuerung der Poſt. In 
dem Beſtreben, die Einrichtungen der Poſtbehörden zu ver⸗ 
beſſern, hat das Poſt- und Telegraphen⸗Miniſterium dafür 
Sorge getragen, daß die Zuſtellung im Ortsverkehr eine 
Beſchleunigung erfährt. Mit dem 1. April d. J. hat man 
zunächſt in den Städten Bromberg, Gdingen und 
Tho un beſondere Briefkäſten angebracht, die ausſchließlich 
für den Ortsverkehr beſtimmt ſind. 
grüne Käſten, auf denen ebenfalls wie auf den anderen 
Briefkäſten die Zeit der Leerung angegeben iſt. Die 
Leerung erfolgt etwa alle 2% Stunden, die Austragung 
wird ſofort vorgenommen. Die letzte Leerung erfolgt um 
10 Uhr. Angeſichts der beſonderen Gebühren für Ortspoſt⸗ 
karten (10 Groſchen) und Ortsbriefe (15 Groſchen) dürfte 
von dieſer Neueinrichtung reger Gebrauch gemacht werden. 
Übrigens wurde eine weitere für Handel und Induſtrie 
wichtige Neuerung eingeführt und zwar eine Portoermäßi⸗ 
zung für offene Ortsbriefe, die ausſchließlich unmotivierte 
Benachrichtigungen über Beitragsfeſtſetzungen, eine Zah⸗ 
lungs⸗Aufforderung oder einen Zahlungs⸗Befehl bei even⸗ 
tueller Beifügung eines Poſtſparkaſſenblanketts enthalten 
dürfen. Die Gebühren für einen ſolchen offenen Ortsbrief 
betragen 10 Groſchen, wenn der Brief das Gewicht von 
20 Gramm nicht überſchreitet, 20 Groſchen, wenn das Ge⸗ 
wicht 250 Gramm nicht überſteigt. Außerdem iſt die Poſt⸗ 
verwaltung daran gegangen, in den oben erwähnten 
Städten die Zuſtellung auch der Briefe des Fernverkehrs 
zu verbeſſern. ’ 


Es handelt ſich um 


§ Rattengift auslegen! Am 6. und 13. April d. J. muß, 
worauf die Stadtverwaltung aufmerkſam macht, Rattengift 
ausgelegt werden. Zur Verwendung kommen muß das Gift 
„Ratol C0“. Die Erlaubnis zum Ankauf des Giftes, von 
der die Hälfte des Scheines der Käufer behalten muß, wird 
in den Apotheken und Drogerien ausgegeben, die das Gift 
verkauſen. 

8 Die Sektion der Leiche des Verwalters Gabry⸗ 
lewiez aus Oſtrometzko wurde am Sonnabend durch⸗ 
geführt. Nach Anſicht der Arzte handelt es ſich bei dem 
Tode des Verwalters nicht um die Folgen eines 
Racheaktes, jondern um die Folgen eines Unglücks⸗ 
falls. Es muß angenommen werden, daß der Verwalter 
vom Pferde ſtürzte und dabei einen Schädelbruch erlitt, an 
deſſen Folgen er verſtarb. 


§ An den Folgen von Unterernährung geſtorben iſt im 
Haufe Adlerſtr. (Orka) 36 der 58 jährige Schuhmacher Paul 
Zoladek, der ſeit dem Jahre 1927 in dieſem Hauſe ein 
Zimmer inne hatte. Während er in der erſten Zeit Arbeit 
hatte, blieb dieſe ſpäter gänzlich aus und Zoladek lebte nur 
von Almoſen. Der Hausbeſitzer, der keinerlei Miete von 
ihm nahm, ließ ihm von Zeit zu Zeit Eſſen zukommen. Er 


benachrichtigte auch den zuſtändigen Armenvorſteher. Vor, 


einigen Tagen wollte man in das Zimmer des Z., das ver⸗ 
ſchloſſen war. Da auf das Klopfen nicht geantwortet wurde, 
benachrichtigte man die Polizei und fand den Schuhmacher in 
größtem Schmutz und vollkommen unterernährt in ſeinem 
Bett beſinnungslos auf. Man ſchaffte ihn ſofort in das Kreis⸗ 
krankenhaus, wo er, ohne die Beſinnung wiedererlangt zu 
haben, verjtorben iſt. Der Tod iſt infolge Unterernährung 
eingetreten. — Verwunderlich bleibt, daß die zuſtändigen 
Wohlfahrtsbehörden in dieſem Falle nicht eingegriffen haben. 


Der Mops und der Mond 


Es war einmal ein dicker, fetter Mops, 
Der ging, wie Möpſe gehn, auf allen vieren 
Bei hellem Mondenſchein ſpazieren. 

Da kam ein Graben in die Quer, und hops! 
Sprang auch der dicke, fette Mops — 

Hinüber, meint ihr? nein, 

Er ſprang zu kurz und fiel hinein. 

Donwegen ſeiner ſchweren Maſſe. 

And als er endlich der Gefahr 

Des Todes Baum entronnen war, 

So ſtellt er ſich recht mitten auf die Gaſſe 

And fängt euch da ein Schelten an, 

Daß man fein eignes Wort davor nicht hören Bann. 
Es ſollte aber dieſes Schelten, 

Wem meint ihr wohl? — dem Monde gelten, 
And der hat ihm doch nichts getan! 

Er ſchalt ihn aber Bärenhäuter, 

Ochs, Eſel, Schlingel, ujw. 

Warum? Mops glaubt', des Mondes ſanftes Licht 
Sei ſchuld an ſeinem Fall, und wars doch nicht. 
Der Mond, nicht wahr, der ſchalt doch wieder? 
O nein, ſah lächelnd auf den Mops hern ieder 
And fuhr, als ging's ihn garnichts an, 
Luſtwandelnd fort auf feiner Himmelsbahn 
Und wird ſeitdem, wie jedermann behannt. 
Doch immer Mond, nie Ochs genannt. 


N. B. Es loufen auch hier zu Lande 
viele ſolche Möpfe umher. 


§ Zu einer wüſten Schlägerei kam es in einem Lokal 
in Bleichfelde. Nach einer „fröhlichen Geburtstagsfeier“ 
kam es zwiſchen den Teilnehmern zu einer Schlägerei, wo⸗ 
bei einer der Teilnehmer durch Meſſerſtiche ſo ſchwere 
Verletzung erlitten hat, daß ſeine Überführung in das 
Städtiſche Krankenhaus nötig wurde. 


§ Einen Selbſtmordverſuch unternahm in dem Flur 


des Hauſes Danzigerſtraße 19 ein junger Mann, indem er 
Eſſigeſſenz trank. Man fand ihn in dem Hausflur auf und 
ſchaffte ihn ſofort in das Städtiſche Krankenhaus. Der 


Grund zur Tat ſoll in wirtſchaftlicher Not zu ſuchen ſein. 


Der Zuſtand iſt bedenklich. 

$ Ein Fahrrad geſtohlen wurde dem hier Eliſabethſtraße 
(Sniadeckich) 48 wohnhaften Kazimierz Szyrſki, als er 
dieſes auf dem Neuen Markt einen Augenblick ohne Auſſicht 
ſtehengelaſſen hatte. . 

§ Beim Verlaſſen der Wohnung ſtets die Tür feſt ver⸗ 
ſchließen! In den letzten Tagen hatten ſich einige Fälle er⸗ 
eignet, daß Wohnungen beſtohlen wurden, wenn der oder die 
Wohnungsinhaber dieſe auch nur für einen Augenblick un⸗ 
verſchloſſen ließen. Herumſtreifende Bettler und andere 
Individuen benutzen dieſe Gelegeheit nur zu gern, um zu 
ſtehlen. So wurde u. a. aus der Wohnung des Viktor 
Frackowiak, Thornerſtr. 72, eine ſilberne Herrenuhr in 
dem Augenblick geſtohlen, als die Frau des F. die Wohnung 
verließ und ſich nach dem Stall begab. Sie hatte die Wohnung 
nicht abgeſchloſſen. 0 

§ Ein Wohnungseinbruch wurde bei der Bismarckſtr. 
(Slowackiego)t wohnhaften Antonina Staſzewſka ver: 
übt, wobei den Dieben verſchiedene Garderobe im Werte von 
235 Zloty in die Hände fiel. 

§ Bei einem Kellereinbruch im Hauſe Peterſonſtraße 12 
wurde Damen- und Herrenkleidung ſowie Bettwäſche zum 
Schaden des dort wohnhaften Einwohners Jozef So: 
mowſki geſtohlen. — Dem Henryk Borowicz, Kuja⸗ 
wierſtraße 107 wurden aus dem verſchloſſenen Stall ſechs 
Hühner und ein Hahn geſtohlen. 

§ Von der Polizei feſtgenommen wurden zwei Per⸗ 
ſonen wegen Diebſtahls, zwei Perſonen wegen Trunkenheit, 
un wegen Hehlerei und eine von der Polizei geſuchte 
Zerſon. 3 


Bereine, Beranſtaltungen f 
und beſendere Nachrichten. 


Frühiahrsausſtellung; „Häusliche Kuuſt“ wird Dienstag, den 
2. April, um 3 Uhr eröffnet. Darbietungen 5 Uhr. Deutſcher 
Frauenbund. (3149 


Goldfunde bei Czarnikau? 

Bei der Abfuhr von Kies aus der Feldmark des Be⸗ 
ſitzers Nowak in Smieezkowo für die Chauſſee Czarnikau 
Poſen bemerkten Arbeiter gelbe, glitzernde Körnchen, welche 
fie ſammelten. Sie ſtellten damit Schmelzverſuche an. 
Ein Zahnarzt in Czarnikau hielt die Körner für Gold. 


mund Ginko Wäſche aus dem Keller im Werte von 15 31 
und den Dominikaner⸗Schweſtern 20 Zentner Kohlen 


Jetzt hat man nun die etwa 50 Meter große Grube geſperrt 
und Proben zur Unterſuchung eingeſchickt. Trotz der 
Sperrung ſuchen nun die Leute eifrig nach Goldkörnchen. 
Vermutlich handelt es ſich um eine Art Glimmer⸗ 
Quarz, wie er in allen Kiesgruben gefunden wird. 
— RER 2 of 


* 

v Argenan (Gniewkowo), 31. März. Aus bisher mi 
aufgeklärter Urſache brach bei dem Landwirt Hein 
Horke in Stanomin ein Schadenfeuer aus, wod 
die Scheune, der Stall und ein Schuppen eingeäſchert wur 
Das lebende Inventar konnte gerettet werden. Der Scha 
ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein. 2 

Eine Diebesbande unt rnahm einen Beutezug 
Suchatôwko, wobei fie es in erſter Linie auf Geflügel a 
ſehen hatte. Die Täter verſuchten nicht weniger als fieb 
Einbrüche, hatten aber nur Erfolg bei dem Land 
Siwinſki und bei dem Briefträger Florezyk. 
allen anderen Fällen wurden ſie verſcheucht. Eine Unte 
ſuchung iſt eingeleitet. 2 

In der letzten Nacht entſtand auf dem Gute des Beſit 
Graczyk in Drzewa ein großes Schadenfeuer, d 
das zwei 30 Meter lange Scheunen eingeäſchert wurde 
Außer großen Getreide- und Futtervorräten verbran 
auch mehrere landwirtſchaftliche Maſchinen. Der Gef 
ſchaden beläuft ſich auf zirka 20000 Zloty, der durch 
ſicherung gedeckt iſt. 

* Birken⸗ Friedenthal, 29. März. Eine würd 
Helden⸗ Gedenkfeier mit anſchließender Kr 
niederlegung fand auch in unſerem Orte ſtatt. Die 
bauern Robert Melchert und Adolf Steinke ha 
ſich in den Dienſt dieſer Sache geſtellt und verſtanden es, 
alle Volksgenoſſen ihrer Dörfer zu einer gemeinfa: 
Heldenehrung zuſammenzurufen. In der Schule zu 8 
denthal hielt zunächſt Diakon Wellnitz einen zu 9 
gehenden Gottesdienſt. Die Feſtliturgie wurde durch 
dichte und Lieder des Jungmänner⸗ und Mädchenver 
eingerahmt. Darauf wurden die Namen der aus 
Gemeinden Gefallenen verleſen und danach das Lied vo 
guten Kameraden geſungen. Der Kranz für die Gefallenen 
der während des Gottesdienſtes vor dem Altar lag, wur 
nun von zwei Kriegsteilnehmern aufgenommen, und 
folgt von allen Kriegern, den Jungmänner⸗ und Mäd 
vereinen und ſämtlichen anderen Feſtteilnehmern in 
ſchloſſenem Zug auf den Friedhof getragen und am Kr 
niedergelegt. Diakon Wellnitz hielt auch hierbei eine 
packende Anſprache. Mehrere Sprechchöre, Gedichte und 
Lieder der Jugendgruppe verſchönten auch hier den w ihe⸗ : 
vollen Akt, der allen Teilnehmern noch lange unverg! 
bleiben wird. 2 

Crone (Koronowo), 31. März. Auf dem { 
Wochenmarkt koſtete Butter 1,10—1,20, Eier brachten 0,6 
0,70 die Mandel. Für Maſtſchweine forderte man 25—83 
pro Zentner, für Abſatzferkel 14—19 31. das Paar. 

In der Nacht zum 31. März ſtahlen Diebe bei dem 
ſitzer Wolnik in Sanddorf 22 Hühner. Ferner wu 
dem Lehrer in Hammer 23 Raſſehühner geſtoblen. 

2 Inowroctaw, 29. März. Mit der Serie geg 
ſeine Nachbarin, die 35 Jahre alte Arbeiterfrau 
zimiera Janczak, ging während eines Streites d 
hieſige Einwohner Staniſtaw Borowiak vor, wobei 
ihr den rechten Arm bis zum Knochen durchſchnitt. 
Strafkammer, vor der ſich B. dieſerhalb zu verantwo 
hatte, verurteilte den rabiaten Nachbarn zu 7 Mo 
Gefängnis mit 5 jährigem Strafaufſchub. 

Entwendet wurden dem bhieſigen Einwohner E 


Werte von 45 Zloty. Unbekannte Diebe ſtahlen aus ein 
Staken auf dem Felde zum Schaden des Landwirts! 
zimierz Putza, Rucewku, 150 Kilo Weizen, dem Landw 
Michal Roſa in Gniewkowice aus der Miete 1500 
Kartoffeln im Werte von 30 Zloty und dem La 
Willi Lange in Dziemionie aus dem Stall ein Schw 
Werte von 100 Zloty. In letzterem Falle konnte d 
Täter ermittelt und ihm ein Teil des geſtohlenen Fleiſe 
wieder abgenommen werden. 7 
c. Lobſens (Lobzenica), 30. März. Nachdem der Wa 
proteſt der Gemeinde Kruſzka vom Oberſten Verwe 
tungsgericht als unbegründet abgewieſen worden w 
fanden am Freitag, dem 29. März, die Woftwahlen für d 
Sammelgemeinde Lobſens ſtatt. Dem Gemeinderat geht 
als einziger Vertreter der Minderheit Gutsbeſitzer M 
Schulz ⸗Witrogoſzez an. Die Wahlen zum Woft verlief 
ergebnislos. Nachdem im erſten Wahlgang 12 von 20 
gegebenen Stimmen für Wnuk⸗Witrogoſzez infolge Ve 
ſtoßes gegen die Wahlvorſchriften für ungültig erklärt 
den waren, konnte der bisherige Wojt Schroedter im z 
Wahlgang nur 9 Stimmen bei 11 weißen Stimmzett 
ſich vereinen. Da damit die abſolute Mehrheit nicht 
wurde, iſt die weitere Anordnung der höheren ap 
zuwarten. Zum Vertreter des Wojts wurde DI 
Dawierſzno mit 12 gegen Muſial-Kruſzka 8 Stimmen 


wählt. Zu Mitgliedern des Vorſtandes wurden bei 
Muſial⸗Kruſzka, Wobſzal⸗Dewerſzuo und Spych 
Liſzkowo. ; 


e Mrotſchen (Mrocza), 31. März. Geſtohlen 
dem Kaufmann W. Melin aus dem Vorratskeller 
Zentner Schmalz, 1¼ Faß Margarine, ein Zentner 
und verſchiedene Kolonialwaren. N 

Endlich ift der Drahtzaun um die evangeliſche K 
welcher nach der Übergangszeit zerſtört wurde, auf Anreg 
des vertretenden Pfarrers Wiegert aus Debenke mit 
Geld und viel gutem Willen von arbeitsfreudigen Gem 
gliedern zum Teil neu errichtet worden. 9 

1 Nakel, 1. April. Unbekannte Diebe drange: 
gegen 11 Uhr durch ein Kellerfenſter in den Vorr 
des Zuckerfabrik⸗Angeſtellten K. Brzezinſki in 
ein und ſtahlen dort 27 Weckgläſer mit Früchten, 17 Fla 
Wein und eine Anzahl Gefäße mit eingelegten Tomaten 
Rharbarber. Die Diebe, die in dieſen Keller ſchon d 1 
Mal eindrangen, riſſen mit aller Gewalt die Gitter a 
Mauer, um durch die etwa 25 Zentimeter ſchmale Fe 
öffnung in den Keller zu gelangen. Die Polizei hat 
Spur der dreiften Diebe aufgenommen. f 

ph Schulitz (Solec Kuf.), 31. März. Auf dem heut 
Wochenmarkt koſteten Butter 1,10—1,20, Eier 0, 
0,75, Kartoffeln 2,00. er 


Shei-Medafteur: Gottbold Starte: verantwortlicher 
teur für Politik“ Johannes Aruie mer Deeael ne 
ſchaft: Arno Ströfe für Stadt und En 
übrigen unpolttiſchen Teil: Marian Depte: 

und Neflamen: Edmund Praygaodakt: Drud und 


von A Dietmann T. z o. p., fämtlich in Bromb 


Die heutige Nummer umfaßt 10 1 
einſchliehlich Anterhaltungsbeilage „Der Haus 


Ihre Vermählung geben bekannt: 3139 


Milhelm Strehlau 
und Frau Herta 


geb. Gieſe. 
Siup wies, pow. Grudziadz, 25. März 1935. 


Zum 15. 4. für größeren Landhaushalt. engl. 


Haustochter oder slütze geſucht. 


Familienanſchluß. Intereſſe für Garten und 
Geflügel. Angebote mit Lebenslauf und Ge⸗ 
haltsanſprüchen an Frau H. Schroedter, 
Neumünſterberg, Freiſt. Danzig. 31550 Mar sz. Focha 6 Tel. 6. 


Freitag, den 29. März, wurde mein treuer Gatte, 
mein gütiger, für mich betender Vater, der 


Uhrmacher und Feinmechaniker 


Wilhelm Ulrich 


im Alter von 63 Jahren von ſeinem Herrn heimgerufen. 
In tiefſtem Schmerz, doch getröſtet durch das 
Wiſſen: er [haut — was er glaubte —. 


Emma Alrich geb. Krieſe 


J gute Di jan Maſchinen. 
ſich leicht ernten läßt u. bis in den Sommer hält, Brieinanier 
ca. 420 kg, 40 Touren 
deal“ 006 ff | | Tour Dae. 

für RER ni 10 Schweine von 0 2 n E G ˖ e | I en Monogrammaufäruck 8d 

Wir bieten Ihnen eine 22 ca. 1050 kg 

A. Dittmann T.z0.p) Nreſch- Maschinen 

2 * 

Baut Oellein! 
Mitteilungen der D. L. G. v. 27.111. 35. 


FR Auf ſchuldenfr. Grundſt. Wer leiht deutſchemn . Landwirtſchaftliche 
Landwirte, baut Futter! 2-3 000 Zloty Hand⸗ 2000 2 gegen 
das nicht nur Höchſtmengen an Vegetations geſucht. Off. unter C. Zinien? Gefl. Off. unt. 
waſſer, ſondern die meiſte Trockenmaſſe liefert. 1213 an die Bit. d. Zt. B. 1294 a. d. Geſchſt. d. Z. Schwer. 1 Spann 
- ca. 360 Kg. 185 zl. 2 Spän. 
baut die Gehalts⸗Nunkelrübe mit 223 z. 3&pänner, 42 
ouren, ca.540 ke, 240 zl, 
3 ist stets ein 355 zt, 6 Spänner, ca, 
rn ler 75 5 wilikommenes Geschenk. 900 kg. 4 Touren, 515 1 
. — Touren 615 at, 1400 kg 
große Ausvahl 41 Touren, 710 31. x 
Pe artiker ten legeldreſcger, Gojtem 
Sie den Aufſatz „Neue Kultur- 
Leſen pflanzen“ in Nr. 12 der früheren 
Sie die dort genannten 
Vergleichen Durchſchnittserträge von 
Oellein (1620 d / ha) und die hieſigen 


zt, Breitdreſcher 
Europa 6, 370 zt. Eu⸗ 
ropa 7. Eiſern, 495 zt, 
Kutnoer, 495 zl. 2173 


Relnigungsmaſchinen 


2 Syſtem Unia, 8 Siebe. 
88 zt. 11 Siebe mit 

Unterſieb, 120 zl, Syſtem 

\ Amazone, auf Fahr⸗ 


Leinſamenpreiſe mit der Rente 
anderer Früchte! 

K | Sie umgehend die nötige Saat 
au en (ca. 20 kg /e ha), anerkannt von 
der Wielk. Izba Rolnicza und zwar 


Oberſchleſiſchen Yellein 


Ein deutſches humaniſtiſches Gymnaſium in Mittelpolen 
ſucht für das kommende Schuljahr folgende 


- l Preiſe von 50 21 und 35 ½ (ab 250 kg ür 1. Latein Siebe 178 gb Sten 
dene Mir ehren zum : für 1, La 5 9 Siebe, 115 zl, Syſtem 
H ch, Lehrerin 5 % Rabatt) bei der 3138 2, Naturkunde und Geographie Karow, 14 Stebe 210 zl. 


Saatgutwirtſchaft Ciolkowo 
poczta Krobia, pow. Goſtyn 
od. d. Poſener Saatbaugeſellſchaft Poznan 
Zwierzyniecka 13. 


Fuchteln, Syſt. Karow, 
85 zl, mit Sieb 95 zl. 
Preiſe ab Fabrik Bar⸗ 
zahlung. Auf Abzahlg. 
entſprechend teurer. 


J. Rutlewski 


|Swiecie un. W. Tel. 88, 


Un: und Verkäufe 


wegen Umſtellung meines . 
Verlaufe geſchäfts billig ſt: ee 
3 elegante Landauer, 1 Sommer- 
wagen. 1 . 1 fl. offenen 


Bromberg, den 1. April 1935. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 3. d. Mts. 
um 4%, Uhr, von der Leichenhalle des alten evan- 
geliſchen Friedhofes aus ſtatt. 


3. Turnen. (Turnlehrer u. Turnlehrerin) 


Lehramtskandidaten wollen ihre Bewerbunasſchreiben 
mit entſprechenden Zeugnisabſchriften und ausführlichem 
Lebenslauf an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes unter 
„Gymnaſtiallehrer“ P. 3146 richten. 


Firma Fl. Hartmann, Mornill Zwei tüchtige, evang. 


Gartenbaubetrieb und Samenhandlung 
offeriert ſeine großen Vorräte in Tiſchlergeſelen 


Feld⸗, Gemüſe⸗ und Blumenſamen. 
Züchter beſter Qualität 1688 
erſter Quedlinburger und anderer. 
5 Spezialität: 1 
Hofbeſitzer Beſte erprobte Markt⸗ und Frühgemüſe 
Futter-Küben. Eckendorfer Rieſenwalzen 
8 uttermöhren, Wruken⸗ u. dergl. Gemüſe⸗ 
und Blumensamen in folorierten Tüten. N ; 
Fader 8 ne EL Ei Saatzußtirtißaft valide, ſucht m. Kaution 
raucher, Erdbeer⸗, pa „U. . amarte, p. go⸗ 4 
0. Leb Bee m A en rzeliny pow. Choinice, Vertrauens⸗ 
im 70. Lebensjahre. rühjahrs⸗Blumenſtauden 8 Evangelſſche 3156 
m In tiefer Trauer Stauden zum Schnitt. Aigen each von Bangellce „ c Stellung. 


ge | ——— 
u i i 100, Prachtſorten > t Ausführl. u. M. Einſömmrige, galiziſche 
Auna Bartel geb. Stobbe WM „er net deen. Wirtin . Spiepellarpten | Eantlartoffeln 
*leriahr. in all. Zweigen Junger. ſtrebſamer in größeren u. kleineren $i 44 
nebſt Kindern. Erd e, e m indenburg 


. Der Kümarzen Aunft.[oiehhalt, aum 16 Mail SJ] Wel Diem 
= under und Geheimn viehhalt. zum 15. Ma li förſt ai. Dleinica, 
Wielkie Eunawy, den 31. März 1935. 38888 der in der Geſellſchaft einen f. groß. Putshaushalt $ N I El pow, Chodzicz. 2148 2. Abiaat, krebsfeſt. ſehr 


Eygl. Förſter 


35 J., groß, energiſch. 
und Lehrlinge ohne Familie, m. gut. 
x \ Zeugn. u. Empfehlg., 

könn. von ſof. eintreten.] z. Zt. in led. Stellung, 

Meldungen unt. O.3 143 ſucht verheir. Stelle, 

d. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. auch als Jagd⸗ od. Forſt⸗ 

Geſücht zu ſofort 3145 anſſeber. Off. unt. D. 


landw. Cleve. . . D-Ste. 


Bewerbung u. Lebens=| Beſſer Rehrl, älterer 
lauf zu richten an Kaufmann, Kriegsin⸗ 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 


Rach Gottes Ratſchluß verſchied ſanft, heute um 
1b: e 9 7 1 5 Leiden mein 
eber Mann, unſer guter Vater. wiegervater, . 
vater, Bruder, Schwager und Onkel, De *, Grob 


gut erhalten, — 

Intereſſenten, welche alles zuſammen kaufen, 

werden bevorzugt, evt. Tauſch mit Futterhafer. 
Mitwe Anna Lange, Forſt 

Cottbuſer Straße Nr. 21. u Kleie 05 


N 8 } 2 i indruck erwecken will, | gel. Angeb. m. Zeuznis⸗ |fucht, geſtützt auf gute hohe Erträge b. hohem 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 4. April, n e e durch das äbſchrift. 5 ' Daune u Herrliches n für 5 21 

3 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 3157 Studium unſeres Maaie- Aurlus, anſprüchen an S te lun per | ht g ab Station 
Man braucht dazu nicht intelligent Frau von Roft, g. e gu Grocholin, gibt ab 3137 


oder gebildet zu ſein, es genügt, nur Zalelie, pow Szubin.Gefl. Offert. unt. T. 315 : Gutsverwaltun 
einmal unſer Lehrbuch durchzuleſen, Aelt. häusliches, epgl. a. d. Geſchſt. d.Zeſtgerb. = * Hicdsner Bet Zurawia b N 
eee |: Karzienteihe, Gätt:| = 4, nic Epeiic, 
»Blı „ fi 0 . i a 
2. ia onen . een hate] Grwiett: amtner 
8 nit u. Zatigie „vertraut. „ 0, * * Pen = b 1 
N en e n in der Lotterie glanzplätten u. Maſch.[ſchule z. Bromb. mehri. ebäude. 1 au ſamen verkauft 2005 


Wohltuend in unſerer Trauer empfanden wir die 


g : b N 5 : 5 1 i de, elektr. A. Day, 
vielen Beweiſe der Liebe und Wertſchätzung unſeres u prophezeien, magiiher Spiegel, Springen nähen kann, für klein. Praxis d. Untermüller, tan ; 5 
geliebten Entſchlafenen und die herzliche Anteilnahme der Wecker, mit einem Zaubertrichter aus dem beſſeren Haushalt ın]a. Zt. Laborant in 150 t u toes ngen zer uber . 


an unſerem ſchweren Verluſt. 


Wir jagen allen, beionders der Tow. Ubezpieczen 
u. Sp. Ake. Poznan, dem Verein junger Kauf⸗ 
eute e. B., dem Verein der Grund⸗ und Haus beſitzer 


Kopf eine 1 7 Wein f lasen 9 805 5 7 5 n mne act Tann: edc. Tel. 326 
en u. Flaſchen ſingen laſſen u. andere] geſucht. Angebote mi “| ab 1. 1 
under. Den le (in 9 Bänden,] 3eugnisabihrift,, Ge⸗ (oder ſpät. Stellung als Zane ih 1 Verk. 200 Ztr. geſunde⸗ 
reich illustriert) verſenden wir nach Erhalt von hal tsforderungen und Obermüller oder Leiter. u ärt A Fr Grad ro 
und Herrn Pfarrer Eichſtädt 21 495 auch in Briefmarken, per Poſtnachn. Bild unter R. 3152 an] Gefl. Ang u. F. 2533 an lienbalder D 6 
nern 1. — zi teurer. Xdrelle: Mag. Skrzydiower, die Geihältsit, d. 319. A.-Erp. Wallis, Toruß. verkaufen Retzlaff, Mochle, 
Warszawa, Pl. Napoleona, sKrytka 277, oddz. D /R. Nur Bewerberinnen Mi in pow. Bydgoszcz. 1287 


tiefempfundenen Dank. F ee e Maſchinenſchloſſer wösgſtes zu Sent . 


H i Angeb. u. Reſtgut“ P. 

A R tätig waren, werden Holzbranche, jahrelang 

Im Namen der Hinterbliebenen ‚Sraphalogin, 9 eic d { ber ldfichtigt, 15 re, ab ten 1248 an d. Gſchſt. d. It. 10 0 I) ll N gen 

Clara M nitern weisiaot Vergangenh., Suche von jof. beſſere, tätig geweien. Mit der Suche Haus 

orge Zukunft, nennt d. vom evang. jüngere Lend. Montage, Reparaturen evtl. mit Bart. i. Brom 
geb. Burchardi. Schidjal zugeſagt Ehe⸗ Witwe. 48. nett.2-3.- wirtstochter zur Hilfe] Inſtandſetzung ſämtl. berg zu kaufen. Ueber⸗ 
; R gatten, in welch Haus ſip Aum, Feucht ent im Haushalt, Betteu. Bolsbearbeitungzma⸗ neh 1 Ye 
Megeges, den 1. Avril 1906, 1293 derf wohnt. Lotterie. t. älter. Herrn zwecks ung eines 2jähr. Wäbdel-| Janes 5 me auch Atſitzer 
ummer unentgeltlich.] Heirat kenn zu 1 Off. chens Gehalt 15 Zloty, ſchin. a en Offerten unter B. 1262 

i u. A. 1280 a.6it.d.3.erb. Familienanſchluß, Ver⸗ b Stellung. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 9 105 * ent 

— = Bi g f 5 er u 8 

Beſſeres Fräulein, |!rauensitellung. Bild [Cefl, Off, unt. F. 3095 aus, nat — — Sapehör, elettr. Licht. 


— — — —— — — Lebenslauf. ü 
Poln. Unterricht 140 Ze alt, kath. Fr. Stammer, Sanoımp a. 5 Geihft. d. 3.9. erb. N, 28000 1 zu verkauf. tl. Garten, v. — 
p I 2 I) 5 I) p leichte Methode, w. er- 5 &t . kola Gniew Bahnſt. Für unverh., 32 Jahre Näheres 1263 nt er 
. N teilt Sienkiewioza 5.3. Inh deſſchbrter gem re f. 8 alt, And ehrl. Cielstowitiegn 6, II. E.| Geinätistt. d. Zeitung. 
} ush. z. . n al. Ar — — — 
Bydgoszcz, ulica Peterſona 1 Bleiche Klapiertaſten zwelks baldig. Heirat. ee e d ged. Ravallerift, den ez Rittergut Grocholin. Junges Ehepaar, Bant- 
Die Aufnahme von Kindern für alle glaſſen der Volksſchule Dee eee Off.u.9.12820.8.6.0.3. Hausmädchen f ob. par Siehe 015 vertauft weg Arete 1 Mal 1835 2 5 > 
erfolgt von Dienstag. dem 2. April, im U i 2 mit beſcheid. Anſprüch.ſof. od. ſpät. Stellg. als . 1. 0 
ae von ben n e ge ee een Spliſſen. Niers deren er ede Kutſcher ah ſuchſgeaſt. vers. J. immmer Wohng. 
. eriier, gegeben ein, 3. etw. Abgangszeugnis 50000 per 1000 1 2.10 t ö ER a AR a 5 „ desgl.]; 
(leberwe ung), 4. Nachweis der Staatsbürgerſchaft. 2160J Berladeort, ab Hof 24 Keen Nah. Tüchtiges, Mädchen od. Beſchäſt. i. d. Stadt. Saatkartaffeln: Erd⸗ in ruhigem Haufe. Gefl. 


5 . Off. mit Preſsang. unt. 
Die Leitung. 2 100000 per 1000 ferkel Greife, Baba. be gener Sende oe tbr gold, Parnaſſia, Pero 8.3060 and Oft d. 


komplett, repräſentabl. 


— . ——— ̃ ͤ ͤ)¹⸗ꝛꝛ . hned" SA BR ladeort, ab 5 bei Familienanſchl. gei.| Dembowo, poczt. Sadki. 
er exteilt täg lich Sofa 1 e ae Wg. 44. Rupienica 21, m. 1. 1295 bow. Wyrzyſk. 2144 von der lzba Rolnicza 
v 1 Deutſch, Tapeten Ugory 18. 1198 Sauberes, jelbftändig. |. — ———— anerkannt, desgl. 
Polniſch, Matbematit, N — — 77 Aelt,, kinderl. Ehepaar einen Poſten & 
ge s Kl. — dae Sie am gün-| Offeriere preiswert: Mädchen ſucht von ſof. od. jpät. 
n. mit Preis N aſten im neuen von ſofort evtl. ab 15. 4. 
u.6.1256.0.0.01.0.3t0. |M MANTIA M Tareten-seimär:| Balken, Kantpolz. ort. abs ti Mortieritelle | Yeimteittangen. 
übernehme 174% ul. Batorego 1 |Bretter, Latt., Schikr⸗ 4.d Geſchſt. d. Zeitg. erb. O. u. J. 1257 an d. G. d. 3. Preis ab Hof oder frei 


Hi (LAN MA | (Edhaus Stary Rynel) „Einſchnitt Hypothet — Station20-24 21 p. Im. an berufstät. Dame (a. 
„bminiitration, # \ jj | Sieferung auc) p. Bott. 19 nach Liſte. 2 1 1775 Slellengeſuche eee Motorrad 3 Wenke d 9 
er Bee, Derbi, a Lohnſchnltt. f thetenft. Geunditüd in a 5 ſucht 375 als Stütze DEM: nn gem, in ſehr 
n h ächt. mil ſpieſſel, Dampf⸗ Kujawien (Rüben- u. unger Frogiſt der Hausfrau gut, Zuſtande, verkauft 
unt. B. 1284 an die doe 8 . zenb.) w. z. B 5 j x 
äftsſt. d. und Bettstellen fäge-, Hobel- u.Spund- | Weizenb.) w ergröß. mit Giftprüfung, ſucht Gute, langi. Zeugniſſe. preiswert Brunt, 
und 


2 wa Chel⸗ der Wirtſchaft geſucht. Stellung. Off, unt | Bamaste;p.Onorzelinn. 
a dow. Cheimmo. | Offerten unter J. 1227|. 3030 0. d, Sacha. Fee eee Jamaxte:ꝑ Ogorzelinn: 


Die Schränke 


auf! Degr. 1812. som. Tel. 2|0.D.Gelcft. d.gella.erb.|ttelle d. Jeiig, erbeten, d Geschl. 5. Jetz 64. Gebr. Agel, oder Mein kit 23 Jahren 
Haus. f Matratzen Terre 
verwellungen Mustern Sie empfiehlt 1065 Landwirtstochter 


ſucht Stellung e 


Eine kl. Maſchine zur 
wo ſie die beſſere Küche 


F. Kreski 


Beſtens empfohlen. 
ul. Gdanska 9. 


Bei allen Behörden 


A wol) Garderobe! S a me 12 5 en 


an elegenbeiten! 
f Ihre Herſtellung von 


erlernen kann, amlier- Ebelſeels 


mm 


— — un nn * 72 15 t. ommen. 9127 
ET Stadt- und Blumen-, Gemüse-, Rüben, Geſt Jaſch ritt K. 2028 f. 8. 2834 Frau Elara Renz. 
Wallitzahe 2. une ren Kleesamen, Seradella, Wicken nee babe abgeben: ene ® 
unansehnliche ’ N Beil, Mäd Lande, x — 
Garderobe tar J . e und Peluschken, Pferdemais k ene Beniiine ie 
oder 2 fiehl aush. erfahren. ſu -&-1100 „neuwertig, 75 
Sanerwellen „ 1 I und Steckzwiebeln empfieh!! anne e 1 tompı. Schrotgang, Suche Logerkäume 
ieee — 87 KALSKI „„ 
ben en .„ SZUKAL ES rg, 8 
elettriſch. K N . ki Samengroßhandlung 2952 Beſſ., engl. Mädchen E 1 Trans- — — 
ee 9 amajs | Kantholz — Dworcowa 8 Tel. 3839 init Put. Zeuan,, Indt| miifionsmelle, m, en Pferdeſtall 
Maniture, ataloge und Spezialofferten auf Ne ga als Allein: |6,50 lang, und eine Remiſe 
3078 Bydgoszcz f eine 
Salon Kroenke Gans a N. 2649 ** Wonsch art en Nele Suche er Ae ſcm art Hadite RR zu jedem Unternehmen 
u a. d. Diic), Rundich Kriewald, Solec Auj.,|Niewiescin, p. Brulacz, geeignet, zu vermieten 
Dworcoma 3, 92 5 - Powstancöw 6. 3117 dei Bydgoſicz. Poſenerſtraße 1. 140 


2. Blatt. Deutſche Rundſchau. 
Bromberg, Dienstag, den 2. April 1935. | Br 
Pommerellen. Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher Berufe. 0,10--0,15, Schnittlauch 0,10, Tomaten 1,30 —1,50; Suppen⸗ 1 


hühner 2503,50, Tauben 0,90—1,00, Puten 68,00; Schleie 
Die Ortsgruppe Graudenz, Abteilung Kaufleute, | 1,20, Hechte 0,80 —1/00, Barſe 0,50, Breſſen 0,60 —0,80, Wels 

1. April. hielt im „Goldenen Löwen“ ihre Jahresverſammlung ab. 
Graudenz (Grudziadz) 


ausgeſchlachtet 1,00, Plötze 0,30—0,35, friſche Heringe 03, 
Vorſitzender Adolf Domke gab in kurzer Form einen [ Breitlinge 0,15, Sprotten 0,25—0,30; Kartoffeln Ztr. 20- 


Jahresbericht. Kaſſierer Wege 3 den Kaſſenbericht [2,80 Zloty. 2 
und gab eine Überſicht über Einnahmen und Ausgaben. — — Be 
Die Feier ſeines Jahrestages Die Reviſoren Grönke und Buſch haben die Kaſſe ge⸗ War 


prüft und für richtig befunden, jo daß dem Kaſſierer Ent⸗ 
laſtung erteilt wurde. Darauf wurden einſtimmig wieder⸗ 
gewählt: Obmann Fabrikbeſitzer Adolf Domke, Kaſſierer 
Kaufmann Wege, Schriftführerin Frau Adelheid Buſſe, 
Beiſitzer und Kaſſenreviſoren die Kaufleute Grönke und 
Buſch; zu Vertretern in der Haupt⸗ und Delegierten⸗ 
Verſammlung Drogeriebeſitzer Abromeit, Kaufmann 
Wege und Kaufmann Arthur Schulz. 

Gleichzeitig hielt auch die Ortsgruppe Graudenz, Abtei⸗ 
lung Handwerk, ihre Jahresverſammlung ab. Dieſe 
Ortsgruppe verabſchiedete ihren verdienten Obmann, 
Malermeiſter Puttins, der nach Deutſchland auswandert, 
um dort im Kreiſe ſeiner Kinder ſeinen weiteren Lebens— 
abend zu verbringen. Der Scheidende bekleidete das Amt 
des Obmanns ununterbrochen ſeit dem Jahre 1920 und iſt 
ſeit Jahren Mitglied des Aufſichtsrates des Wirtſchafts⸗ 
verbandes ſtädtiſcher Berufe. In warmen Worten wurde 
von beiden Gruppen und vom Hauptgeſchäftsführer im 
Namen des Verbandsvorſtandes der Verdienſte gedacht, die 
er ſich um ſeine Berufsgenoſſen und in weiteſten Kreiſen 
erworben hat. Es begleiten ihn die beſten Wünſche für ſein 
weiteres Wohlergehen. 


beging in der Aula der Goethe⸗Schule der Deutſche 
Bücherei⸗ Verein. Zunächſt fand im Leſezimmer der 
Anſtalt die Hauptverſammlung ſtatt. Nach Bericht des 
Kaſſenprüfers, Lehrer i. R. Grams, wurde dem Kaſſierer 
Entlaſtung erteilt. Die dann vorgenommenen Vorſtands⸗ 
wahlen hatten folgendes Ergebnis: 1. Vorſitzender Gym⸗ 
naſialdirektor Hilgendorf, 2. Vorſitzender Herr Ernſt 
Bulcke, Kaſſierer Möbelfabrikant Polakowſki lanſtelle 
des ausgeſchiedenen bisherigen Inhabers dieſes Poſtens 
Geſchäftsführers Otto Schmidt), Schriftführer Pfarrer 
Gürtler, 1. Beiſitzer Lehrer i. R. Grams, 2. Beiſitzer 
Magiſter Eckert. Dem ausgeſchiedenen Kaſſierer Otto 
Schmidt iſt namens des Vereins vom 1. Vorſitzenden für 
die gewiſſenhafte, treue Kaſſenverwaltung ein Dankſchreiben 
zugeſtellt worden, was die Verſammlung beif llig zur 
Kenntnis nahm. 


Die eigentliche Feier, die gegen 79 Uhr ihren Anfang 
nahm, leitete der 1. Vorſitzende mit der Erſtattung des 
Jahresberichtes ein. Heute gelte der Abend drei großen 
Jubilaren, dem Künder deutſcher Not, Hans Grimm, der 
am 22. März ſeinen 60. Geburtstag feierte, und den beiden Tergebı 5 i ma 
überragenden Gipfeln in der deutſchen Muſik, zu renn! Hauptgeſchäftsſührer — chramm hielt darauf einen 
250 jährigen Erinnerungsfeier die Preſſe ja eifrigſt auf⸗ allſeitig verſtändlichen Vortrag über einzelne Teile des 
gefordert habe: Bach und Händel. Der Bericht legte ju- | neuen Schuldrechts und ging in intereſſanten Ausführun⸗ 
dann Weſen und Wert, des fern von Politik und Parteien- gen auf die vom früheren Recht abweichenden Beſtimmun⸗ 
ſtreit wirkenden, lediglich der Forderung der Bildung, der [gen ein. Die Vorſchriften über die Buchführung, über die 
Verbreitung deutſchen Geiſtesgutes dienenden Bücherei⸗ bereits in einer früheren Verſammlung geſprochen worden 
Vereins dar. Etwa 400 Bände neuer Bücher konnte der iſt, wurden noch einmal erörtert und dabei beſonders auf 
Verein im letzten Arbeitsjahre ſeinem Beſtande hinzufügen, die Pflicht zur Anmeldung der Bücher beim Steueramt bis 
darunter verhältnismäßig viele Jugendbücher. Allgemein zum 31. März hingewieſen. Ferner wurde noch einmal 
iſt eine Zunahme der Leſefreudigkeit zu konſtatieren. Den darauf aufmerkſam gemocht, daß die Reaiſter⸗Kaufleute ihre 
Verwaltern der Bücherei ſagt der Berichterſtatter herzlichen e Bilanz dem zuſtändigen Kreisgericht ein⸗ 

5 i zureichen haben. i 
9 V Ver 1 1 e 8 5 5 22 77 

5 2 2 A die fi terans ergaben, genau geklärt. In der Angelegen⸗ 
1 5 7955 er e, er heit des Aufhaltens der Läden an den Sonntagen vor den 
1 1 ereins ins Le = sr 1 icht 5 hohen Feſttagen kam man dahin überein, gemeinſam mit 
für kulturelle Zwecke iſt bisher zwar noch nicht als ganz anderen Oraaniſationen rechtzeitig bei der zuſtändigen 
gelungen zu bezeichnen, verdient jedoch weitere Beachtung. | Stelle einzukommen. 5 ö 
Zum Schluſſe dankt der Redner allen Mitarbeitern und Mit Dankesworten und dem Appell an die Mitglieder, das 
allen den Angehörigen der kleinen Gemeinde, die ſtändig [bisher gezeigte Intereſſe auch weiterhin zu betätigen, ſchloß 
treue Beſucher der Vereinsabende waren, von denen die | Obmann Domke die Verſammlung. * 
muſikaliſchen Veranſtaltungen allerdings bedeutend größere 
Teilnahme aufwieſen, und machte auf die auch diesmal 
wieder von der Buchhandlung Arnold Kriedte im Veſti⸗ 


Thorn (Zorun) 3 
Der Kreisrat in Thorn 5 


trat zu einer durch den Kreisſtaroſt Skörewicz einberufenen 
öffentlichen Sitzung zuſammen, an der 25 Ratsmitglieder 
teilnahmen. Den Hauptgegenſtand der Beratungen bildete 
der Haushaltsvoranſchlag des Thorner Selbſtverwaltungs⸗ 1 


10 


Kreisverbandes für das Wirtſchaftsjahr 1935/36. Das Budget 
balanciert in den gewöhnlichen Einnahmen und Ausgaben 

mit der Summe von 486 923 Zloty. Ungeachtet der ſchein⸗ RR 
baren Zunahme der Pofition für die Unterhaltung der ftaat- 
lichen und Wojewodſchaftswege wurde das Budget im Ver⸗ 
hältnis zum vorigen Jahre um 39 186 Zloty (10 Prozent) 5 
geſenkt, d. i. beträchtlich mehr als in den anderen mu 


Bei der Beſprechung der einzelnen Pofitionen des 
außergewöhnlichen Budgets wies Staroſt Skörewiez auf die 
Notwendigkeit der Einſtellung des Betrages von 10 000 Zloty 
für die „Opieka Spöleczna“ hin von welcher Unterſtützungen 15 
für die Arbeitsloſen der Dorf- und Stadtgemeinden ange⸗ 
wieſen werden können, denn es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 5 
in der Zukunft der „Arbeitsfundus“ keinerlei Notſtands⸗ a 
ſubventionen erteilen wird. Nach längerer Diskuſſion wurde 
das Budget „en bloc“ mit einem Zuſatzkredit von 7000 Zloty 
für die Ausbeſſerung des Weges Thorn —Ottlotſchin be⸗ 
ſchloſſen, und die Poſition für die Hausreparatur in 
Rentſchkau (Rzeczkowo) um 110 Zloty erhöht. 1 


Eine ſtürmiſche Ausſprache rief der nächſte Punkt der 
Tagesordnung betreffend das Budget des Streisfranten 
hauſes in Culmſee (Chelmza) hervor, den der Vorſitzende Ya 
mit Punkt 17 verband. Das Rechtsſtatut über das Diako⸗ 
niſſenhaus in Thorn⸗Mocker wurde zur Kenntnis genommen. 
Wie Staroſt Skörewicz erklärte, wird das Krankenhaus in 
Culmſee nicht liquidiert, ſeine Tätigkeit aber für die Dauer 
der Regulierung der Angelegenheit des „Diakoniſſen⸗ 5 
Krankenhauſes zu Thorn“ eingeſtellt. EN: 


Von den übrigen Punkten der Tagesordnung verdienen 
erwähnt zu werden die Beſchließung der Aufnahme einer 
kurzfriſtigen Anleihe in Höhe von 100 000 Zloty für die 
Stärkung der Kaſſenfonds die Prolongation einer kurzfriſti⸗ 
gen Anleihe (25 000 Zloty) in der Kommunalbank in War⸗ 
ſchau, der Kommunalzuſchlag zur ſtaatlichen Einkommen⸗ 
ſteuer, Zuſchlag zu den Staatsſteuern von den Akziſen⸗ 
patenten und einer Reihe anserer Gebühren zugunſten der 


bül eingerichteten Bücherausſtellung aufmerkſam, zum 
Kauf von dort ausgelegten Werken auffordert. Den Be⸗ 
richterſtatter belohnte regſter Beifall. 


Was ſich nun anſchloß, war für uns in Graudenz ein 
ſelterner Genuß: ein Flötenkonzert mit J. S. Bachs 
Adagio ma non tanto, Siciliano, aus der Sonate E⸗moll. 
Vortragender war Herr W. Köſter aus Danzig; am Flü⸗ 
gel auch diesmal wieder Fräulein E. Kalmukoff. Die 
weichen, ſchmelzenden Töne der Flöte, dieſes von dem Vor⸗ 
tragenden virtuos beherrſchten Inſtruments, vereinigte ſich 
mit dem ſeelenvoll ſich anpaſſenden Spiel am Flügel zu 


Zur Spendung von Oſtergaben in bar oder Natura⸗ 
lien für die Hungernden fordert ein Komitee mit Vizepräſi⸗ 
dent Michakowſki an der Spitze auf. Es bittet um Aus⸗ 
füllung der durch die polizeilichen Funktionare den Haus⸗ 
beſitzern oder Hausverwaltern für ſie ſelbſt und zur Über⸗ 
reichung an die Mieter ausgehändigten Deklarationsformu⸗ 
lare. Dieſe werden am 4. April von den Hausbeſitzern oder 
deren Vertretern abgeholt werden. Die Inempfangnahme 
der gezeichneten Produkte erfolgt durch dazu ermächtigte 
Beauftragte zu Beginn der Karwoche. * 


x Drei Jahrzehnte lang verrichtet heute, Montag, 


Kreisſelbſtverwaltung. 


abend früh 2,56 Meter über Normal, war mithin um 4 Zenti⸗ 
meter höher als am Vortage. — Die Perſonen⸗ und Güter⸗ 
dampfer „Mickiewicz“ und „Atlantyk“ paſſierten die Stadt 
auf der Fahrt von Danzig bezw. Dirſchau nach Warſchau, 

„Sowiüſki“ auf dem Wege von der Hauptſtadt nach Dirſchau 
und ein Schleppdampfer auf der Fahrt von Bromberg nach 
Modlin. Aus Danzig traf der Schlepper „Urſzula“ mit zwei 


* *. 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Sonn⸗ 


* 


leeren Kähnen, „Goplana“ mit einem mit Stückgütern und 
zwei mit Soda beladenen Kähnen ein. Aus Warſchau 
kommend machte „Katowice“ mit einem leeren Kahn am 
Ladekai feſt. Mit dem Beſtimmungsort Warſchau liefen aus 
„Zamoyfſki“ mit einem Kahn mit Stückgütern, „Steinkeller“ 
mit vier Kähnen mit Stückgütern ſowie „Katowice“ mit zwei 
Kähnen mit Mehl. W 5 


* Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet, wie der 725 
Stadtpräſident durch Anſchlag am Rathaus bekanntgibt, am 
nächſten Mittwoch, 3. April, um 18 Uhr, im Sitzungsſaal des 
Rathauſes ſtatt. Der Finanz⸗ und Wirtſchaftsausſchuß tagen 
bereits am Montag um die gleiche Zeit. * * 

E Wegen Vagabondage und Bettelei wurden zwei Per⸗ N 
ſonen, wegen Diebſtahls und wegen verſuchten Einbruchs je 
niſlaw Julinſki Schlachthofſtr. (Narutowicza) 12, Waren eine Perſon verhaftet und ins Burggerichtsgefängnis einge⸗ 
im Werte von 21 Zloty. Ferner wurde beſtohlen Franciſzek | liefert. Zwei Perſonen wurden zwecks Feſtſtellung e. 
Kufze la, im gleichen Haufe wohnhaft, um vier Zentner [ Identitä! in Polizeiarreſt genommen, desgleichen eine wegen 
Kartoffeln und drei Zentner Kohlen aus dem Keller. * Deo — Von fünf zur Anzeige g er 

t Der letzte Wochenmarkt brachte wohl gute Beſchickung, Diebft en kleinen Umfanges konnten zwei ſchnell auf⸗ 
aber ſchlechten Geſchäftsgang; denn die en geklärt werden. Zu Protokoll genommen wurden eine 


Hedwig Schiefelbein, wohnhaft Oberbergſtraße (Nad⸗ 
görna), ununterbrochen ihren Dienſt im Hauſe Gerichtsſtr. 
(Szpitalna) 2. Durch Fleiß und Gewiſſenhaftigkeit in der Be⸗ 
ſorgung ihrer Obliegenheiten gegenüber Hausverwalter 
und Mietern hat ſie ſich aller Anerkennung erworben. * 


X Unfall bei der Arbeit. In der Pilſudſkiſtraße war am 
Freitag der Malergehilfe Antoni Blacha bei der Be⸗ 
malung eines Geſchäftsſchildes tätig. Plötzlich ſtürzte er, 
wahrſcheinlich infolge einer unachtſamen Bewegung, herab 
und zog ſich einige erheblichere Verletzungen zu. Mit einer 
Droſchke brachte man den Verunglückten in ſeine Behauſung, 
in der er zwecks Behandlung verbleiben konnte. ” 


x Mittels Einſchlagens der Schaufenſterſcheibe ſtahl 
nachts ein Spitzbube im Kolonialwarengeſchäft von Sta⸗ 


einem packenden Ganzen. Meiſter Bach fand verſtändnis⸗ 
innige, würdige Interpreten. Sie gaben auf ſtürmiſches 
Verlangen noch zwei zuſammenhängende Menuette des glei⸗ 
chen muſikaliſchen Geiſtesherrn zu. 


Über den noch lebenden der drei zu feiernden deutſchen 
Geiſtesgrößen, Hans Grimm, ſprach ſodann Hochſchul⸗ 
profeſſor Dr. Kindermann aus Danzig. Einleitend 
gas er ein für Grimms Beſcheidenheit ſprechendes perſön⸗ 
liches Erlebnis mit ihm bekannt. In München war's, wo 
der Vortragende vor etwa vierzehn Tagen mit Grimm 
weilte. Der Dichter hatte ſich alle Feiern ſeines Geburts⸗ 
tages verbeten. Als Dr. Kindermann kleinlaut Einwendun⸗ 
gen erhob, da ließ ſich Hans Grimm doch erweichen und 
ſagte: „In Graudenz dürft Ihr mein 60. Wiegenfeſt dann 
ſchon feiern“; ich werde im Geiſte und mit meinem Herzen 
dabei ſein.“ Und ſodann zeichnete der Redner in der von 
ihm hier ſchon wiederholt gehörten geiſtreichen, pſychologiſch 
tief ſchürfenden Darſtellungsweiſe ein treffendes Bild vom 
Weſen, Denken und Wirken dieſes Dichters, der wie kaum 
ein Zweiter ſich ſo tief in den Charakter, in das Sinnen und 
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Fühlen ſeines Volkes eingelebt und dazu beigetragen hat wenig zufrieden. Die Butter koſtete 1101,20, Eier 0,70— kumentenfälſchung eine Übertretung polizeilicher Ver⸗ 
daß man wieder deutſch zu denken wußte. Ihm iſt es vor | 0,80, Weißkäſe 0, 100,0, Apfel 0,35, 0,00, amerikanische waltungsvorſchriften und in einem Falle Radio Schwarz. 
allem mit zu danken, hören“. N * * 


| i daß das Intereſſe im Heimatvolke 
nicht nur für das Grenz-, ſondern auch für das weitere 
Auslandsdeutſchtum Wurzel gefaßt hat. Im beſonderen 
befaßte ſich Vortragender mit dem Werk, daß den Namen 
Grimms im deutſchen Volke zu allermeiſt bekannt und ge⸗ 
ſchätzt gemacht hat: „Volk ohne Raum“. Unſere Gedanken 
ſchweifen heute hin zum ſtillen Kloſterhaus zu Sippoldsberg 
im Weſerland, zu ihm, der mit ganzer Strenge es uns ge⸗ 
lehrt, daß Leben nichts anderes heißt als „Dienſt an 
deinem Volk“. So etwa ſchloß der Redner, der es ver⸗ 
ſtanden hatte, die Bedeutung Hans Grimms den Hörern voll 
zum Bewußtſein zu bringen, und der dafür begeiſterten 
Beifall erntete. 


Zwei Novellen Grimms (aus „Lüderitzland“ und aus 
„Der Gang durch den Sand“, geleſen von Direktor Hil⸗ 
gendorf bzw. Dr. Kindermann, zeigten uns den Dich⸗ 
ter ſowohl als Schilderer dramatiſch, tiefernſter und be⸗ 
wegter Art, wie auch als feinſinnigen Humoriſten, der ein 
befreiendes Lachen hervorzuzaubern verſteht. 


Wiederum erklangen feierlich dahinrauſchende Töne 
aus dem Reiche edelſter Muſik; diesmal aus Händels 
Schaffensbereich: Sonate Nr. 5, F⸗dur: Larghetto, Allegro, 
Steiliano, Giga, und erneut ſpielten ſich die beiden gleichen 
Vortragenden an Flöte und Klavier ſo in die Herzen und 
Sinne der Lauſchenden, daß diesmal gar zwei Zugaben den 
Künſtlern abgezwungen wurden: ein Mozartſches Menuett 
und ein Menuett von Veraecini (1730). Damit endete dieſe 
hoheitsvolle Feierlichkeit, der ſich in den Verwaltungs⸗ 
räumen der Schule für viele Teilnehmer noch ein an— 
genehmes Beiſammenſein anreihte. * 


Apfel 0,80—0,90, Zitronen 0,10 und drei Stück 0,20; Salat 
0,20—0,25, Spinat 1,00, Rharbarber 0,20 —0,25, Radieschen 


Graudenz. 


lee. Feld u. Hemüſe. 
.. 2 owie ſämtliche 1 
amereien, Futtermittel 
empfiehlt zu niedrigſten Tagespreiſen 
Zoruifte 17 Fr. Rink relefon 1303 


Thorn. 


Das Irdenskreuz e deal 


Br Var u 
Thorner Heimat ⸗Zeitung. wachen 8 
Die Märznummer 6 iſt erſchienen. Preis 60 gr. Diciewigge 101, 3 
nad außerhalb 70 gr. Sie enthält nähere An⸗ 

aben über den in Ausſicht genommenen 

fingſtbeſuch der Thorner⸗, Bromberger⸗ und 
Graudenzer Heimatvereine. 
Juſtus Wallis, Torun, Szerolal34. 314 


Zum Miſſions-Gottesdienſt Neulſche Pi 


am Sonntag (Judika), dem 7. April 1935 in I f 

ladet ein und bittet um reiche Opfer der 1 
5 Die Diözeſe Thorn. Sonntag, 7. 

Es predigen in: — En Egg 5 

1. Seglein 8 Uhr; Culmſee 10 Uhr: Lulkan Neuheit! N 
2 Uhr — Sup. Herrmann, 

2, Gramtſchen: Grabowitz, Gr. Rogau — 


4„44%ꝙꝙ́»7ĩ2 . ¾—᷑——é—ö— —— —— ——— 
Renovierte 2 Ibl Bi 

4-3immer- Bohne. 1 eleltr ae 
zu vermieten Klavier, zu verm. 3110 
Pierackiego 26, Whg. 3.] Kosciuſztt 21. Whg. 5. 


Klee Feld- Sämereien 
Kübensamen | 
Düngemittel. |] der, Marie 


Walter Rothgänger no Med . 2 


Grudziadz. 


dentiche Bühne 
Grupzigdz 6. B. 


Sonntag. d. 7.4.35 
um 19 Uhr 

im Gemeindehauſe 

Zum erſten Male! 


Der Soldat 
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7 7 a 


Konitz (Chojnice) 


71 tz Der letzte Wochenmarkt brachte Landbutter zu 0,90 
bis 1,00, Molkereibutter zu 1,20—1,30, Eier zu 0,60 —0,70; 
das Paar Ferkel koſtete 15—22 Ztoty. + 


‚tz Tödlicher Hufſchlag. Der Beſitzer Anton Slomin⸗ 
8 ji hat auf tragiſche Weife feinen Tod gefunden. Beim An⸗ 
ſpannen ſeines Pferdes, traf ihn ein Hufſchlag fo unglück⸗ 
a Hall daß er kurze Zeit darauf ſtarb. 12 


P 


eh Berent (Kosciersyna),. 31. März. Bei dem Schmiede⸗ 
meiſter Berndt in Berent wurde dieſer Tage von zwei 
f Bromberger Firmen telephoniſch angefragt, ob er Wechſel 
in Höhe von 3000 bzw. 6000 Zloty für einen gewiſſen Kurt 
Rieck aus Graudenz unterſchrieben habe, was er verneinen 
mußte und die Sache der Polizeibehörde meldete. Unter 
dem Namen Rieck hatte ſich vor längerer Zeit ein etwa 
30 jähriger Mann zur Entgegennahme von Lieferungs⸗ 
aufträgen für Schmiedewaren bei Berndt angeboten, der 
ihm auch einen Beſtellblock mit ſeinem Firmenſtempel⸗ 
zeichen einhändigte. Der Betreffende ließ aber ſeit jener 
Zeit nichts von ſich hören. 
* m Alter von 105 Jahren iſt dieſer Tage eine 
Frag Joſefine Literſka aus Berent geſtorben. 
15 Ausfuhrbeſcheinigungen für Lebensmittel nach Danzig 
werben ab 1. April in Zimmer 9 der Staroſtei ausgegeben. 
An Lipſchin brannte die Scheune des früheren, Schul⸗ 
gebäudes infolge Wegwerſens glimmender Jig ee 
von Leuten, die dort ihre Fahrräder untergeſtellt hatten, 
mit etwa 8 Zentnern Viehfutter nieder. Der etwa 
on betragende Geſamtſchaden iſt durch Verſicherung 
1 get eckt. 
Geſtohlen wurden aus der unverſchloſſenen Scheune 
des Roman Kilaſiewicz in Gr. Podles bei Berent 
15 Zentner Kartoffeln und 10 Hühner, in Neu⸗Barkoſchin 
em Reinhold Dombke zwei Pferdegeſchirre und dem 
Best Krüger aus der Räucherkammer die Räucher⸗ 
waren von zwei Schweinen. 
ch Karthaus ([Kartuzy), 29. März. Einem Herz⸗ 
ſchlage erlag der 5Yjährige Gutsbeſitzer Fritz Czech 
; 9 Mlynek, Kreis Karthaus, als er im Gaſthaus Niklas 
in Przodkowo auf den von Karthaus nach Neuſtadt ver⸗ 
enden Autobus wartete. 
h Lautenburg (Lidzbark), Auf dem letzten 
Wochenmarkt zahlte man für das Pfund Butter 1,00 
bis 1,10, für die Mandel Eier 0,55 0,60, Kartoffeln koſteten 
140450 der Zentner. Jettſchweine wurden zu 2628, 
Baconſchweine zu 24—25 Zloty pro Zentner Lebendgewicht 
und Saugferkel zu 14—18 Zloty das Paar gehandelt. 
9 Selbſtmord beging am vergangenen Donnerstag der 
Beliger Czaplinſki in Glinken, indem er ſich im Stall 
im Leibriemen aufhängte. Der Selbſtmörder war 70 Jahre 
lt. Was den alten Mann zu dieſem fürchterlichen Schritt 
etrieben hat, iſt unbekannt. 
A Nenenburg (Nowe), 1. April. Am heutigen Tage kann 
die Firma Emil Klein wächter auf ein 50 jähriges Be⸗ 
ſtehen zurückblicken. Der Inhaber, der zu den geachtetſten 
Bürgern unſerer Stdat gehört, ſchuf aus kleinen Anfängen 
heraus durch Umſicht und Fleiß eine bekannte Lieferfirma 
für Eiſenwaren, Wirtſchaftsartikel und Baumaterialien, die 
l auch heute noch leitet. 
n Neuenburg (Nowe), 31. März. Ein Vieh⸗ 195 
en fand am vergangenen Donnerstag in 
Neuenburg ſtatt. Der Allgemeinauftrieb war mittelmäßig. 
. und gute Arbeitspferde fehlten ganz. Billigere 
SR Tiere hatten Preiſe von 100-200 Zloty, zweitklaſſiges 
Material 40—100 Zloty, Schlachtpferde 8—12 Zloty. Von 
Rindvieh ſtanden gute Milchkühe mit 200-250 Zloty, die 
edoch unverkauft blieben, im Preiſe. Geringere Exemplare 
rachten 80—120 und Jungvieh 30-70 Zloty. Das All⸗ 
N 1 litt, wie leider ſtets, unter Geldmangel. 
p Neuſtadt (Weiherowo), 30. März. Vor dem hieſigen 
Gericht batten ſich wegen Diebſtahls eines großen Poſten 
Eiſens im Werte von 1200 Zloty Leon Labuda und 
Viktor Zielonka von hier zu verantworten. Labuda er⸗ 
telt 9 und Zielonka 6 Monate Gefängnis. 
. Neuſtabt (Weiherowo), 31. März. Auf dem letzten 


Wochenmarkt koſteten Eier 0,70 0,80, 1, 
Dr — ER | DEIN Ba ET . REIITEREBER 2,00, Butter 1,10—1,30, 


e 
n 


31. März. 


um > vorweg zu nehmen: das Cs ift das älteſte am 
Ort und außer zwei Kirchen, nämlich der katholiſchen Pfarr⸗ 
kirche und der Garniſonkirche ſind ältere Bauwerke in der 
Braheſtabt nicht vorhanden! 


5 Jah abt 1604 angebracht 12 Ob dies das Baujahr des 
Hauſes ift? Es iſt unwahrſcheinlich. Sicher hat hier ſchon 
früher ein Haus geſtanden, das ſpäter nur um⸗ oder auf⸗ 

0 ebaut worden ift — und dieſen Umbau bezeichnet eben das 


cht Ahr. 
Der polniſche Fauſt (polniſch an genannt, 
„von Krakau kommend, hier eingekehrt ſein und gewohnt 


baust war Weit in der Welt herumgekommen, hatte 
zittenberg und — nachweislich — auch in Krakau ſtudiert, 
r die „der Zauberei halber vorzeiten berühmte Hoch⸗ 
4 beſuchte, und mag auf ſeinen Wanderungen auch 
romberg gekommen ſein. Hier beſtand damals eine 
uſchule ), der ſog. cursus philosophicus am Bern⸗ 
erkloſter, von dem Fauſt gehört haben muß. Und 
deutſche Lehrer an der Schule wirkten, ſo mochte 
a agierte hergetrieben haben. Nirgends ſchließ⸗ 
lich weilte er lange, allenthalben wurde ihm der Boden zu 
heiß und er zog weiter. Die Menſchen kamen ſchnell 
zenug dahinter, wie wenig von feinen Künſten und An- 
reiſungen Fauſt betätigte ſich hauptſächlich als 
tekromant und Schwarzkünſtler — zu halten war und 
ertrieben ihn. So kam er denn eines Tages in die 
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Wegen Fälſchung einer Ausfuhrgenehmi⸗ 
gung wurden die Eheleute Kozyezkowſki zu je 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis mit zweijährigem Strafaufſchub verurteilt. 
— Ebenfalls zu 6 Monaten Gefängnis mit zweijähriger 
Bewährungsfriſt von der Strafkammer hier verurteilt 
wurde Jan Junſki in Wyſchetzin, weil er feinem Vater 
ein Sparkaſſenbuch und mehrere Zentner Kartoffeln, die er 
zu Geld machte, entwendet hatte. 

a. Schwetz (Swiecie), 31. März. Bei dem Landwirt 
Labuſzewſki in Golluſchütz hieſigen Kreiſes drangen 
Diebe ein, die verſchiedene Gegepitände im Werte von 
500 Zloty mit ſich gehen ließen. — In Laskowitz wurde 
dem Bronislaus Swierezynſki aus Praplewic ein Herren⸗ 
fahrrad geſtohlen. 

Der letzte Wochenmarkt war ſehr reichlich beſchickt, 
beſonders mit Butter und Eiern. Für Butter wurden 1 bis 
120 pro Pfund, für Eier 0,75—0,80 pro Mandel gezahlt. 
Der Schweinemarkt brachte kleine Ferkel für 15 bis 
18 Zloty pro Paar, etwas größere zu 20—22 pro Paar. 

1. Strasburg (Brodnica), 31. März. Feuer vernichtete 
zwei Scheunen im hieſigen Kreiſe. In Bachor brach bei 
dem Beſitzer Stadowſki ein Feuer aus, dem die ſtroh⸗ 
gefüllte Scheune nebſt der Häckſelmaſchine zum Opfer fielen. 
Die Scheune war mit Inventar auf 3500 Zloty verſichert. 
Ein zweites Feuer vernichtete in Ruda bei dem Beſitzer 
Bravitfa die Scheune, welche mit 2500 Zloty verſichert 
war. In beiden Fällen iſt die Entſtehungsurſache unbe⸗ 
kannt. 

% Zempelburg (Sepölno), 31. März. Die Ortsgruppe 
Kamin des Verbandes deutſcher Katholiken 
hielt kürzlich im Vereinsſaale ihre diesjährige General⸗ 
verſammlung ab. Nach Eröffnung derſelben durch den 


Bei Vergiftungserſcheinnungen, hervorgerufen durch ver⸗ 
dorbene Nahrungsmittel, bildet die ſofortige Anwendung des natür⸗ 
lichen „Franz⸗ Joſef“⸗Bitterwaſſers ein weſentliches Hilfsmittel. 
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2: Vorſitzenden A. Weiland und einer kurzen Begrüßungs⸗ 
anſprache erſtattete derſelbe ausführlichen Bericht über die 
Hauptverſammlung in Kattowitz und über die Delegierten⸗ 
tagung in Konitz. Nach vollzogener Wahl des Vorſitzenden, 
Schriftführers und Kaſſierers wurden als Beiſitzer die 
Herren Zaremba, Ruhnke und Schmelter gewählt, während 
für die Jugendgruppe ein Beiſitzerpoſten freigelaſſen 
wurde, den die Jugendgruppe ſelbſt beſetzt. Nach einer 
regen Ausſprache ſchloß der neue erſte Vorſitzende die Ver⸗ 
ſammlung. 

Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete Landbutter 
11,10, Molkereibutter 1,40, Eier 0,65 0,70. Auf dem 
Schweinemarkt forderte man für das Paar Ferkel 
15—20 Zloty. 

* Vandsburg (Wiecbork), 31. März. Das jeltene 
Feſt der Diamantenen Hochzeit beging das Ehe⸗ 
paar Schmidt in Seefelde. Beide hohe Achtziger, doch 
beſonders iſt der Jubilar noch in erſtaunlicher geiſtiger und 
körperliche Friſche, feierten ſie den Ehrentag im Kreiſe ihrer 
fünf Kinder und 13 Enkelkinder mit einer gottesdienſtlichen 
Feier im Hauſe, wobei eine Ehrenurkunde und eine Jubi⸗ 
läumsgabe des General⸗Superintendenten durch den Orts⸗ 
geiſtlichen überreicht wurden. Das Jubelpaar iſt in ſeinem 
Leben beiſpielhaft für deutſche Aufbauarbeit geweſen. Vor 
60 Jahren fingen beide mit einem Zwerganweſen an, und 
haben es in unermüdlicher Arbeit zu einem anſehnlichen 
Bauernhof gebracht. 


Deutſche Vereinigung. 


Mitgliederverſammlung in Waldau. 


Am Sonnabend, dem 23. März, fand eine Mitglieder⸗ 
verſammlung in Waldau ſtatt. Es leitete dieſe Volksgenoſſe 
Krieger⸗Waldöwken. Redner war Frhr. von Roſen, 
der den Weg der D. V. als den einzigen, der uns zu 
einer wahren Volksgemeinſchaft führen und damit uns 
unſere Aufgabe im Rahmen unſeres Volkes erfüllen laſſen 
kann, klarlegte. Die klaren, ſachlichen Ausführungen er⸗ 
weckten ſtärkſtes Intereſſe und riefen lebhaften Beifall 
hervor. 


Mitgliederverſammlung in Weißenhöhe. 


Am 25. März fand eine Mitgliederverſammlung in 
Weißenhöhe ſtatt. Sie wurde von Volksgenoſſen Hohen⸗ 
haus geleitet. Die Reden wurden durch Gedichtvorträge 
und Lieder der Jugendgruppe eingerahmt. Es ſprach zu⸗ 
erſt Frhr. von Roſen über den Weg der Deutſchen Ver⸗ 
einigung, der „Arbeit“ heißt. Seine oft von ſtarkem Bei⸗ 
fall unterbrochenen Ausführungen gipfelten in der 
Forderung an alle Volksgenoſſen, mitzubauen an dem 
großen Werke der Schaffung unſerer Volksgemeinſchaft. 
Volksgenoſſe von Romberg zeigte an praktiſchen Bei⸗ 


ſpielen, wie wir dies zu tun haben. Volksgenoſſe 
Gebauer⸗ Kolmar ſprach von der Treue als dem 
Weſenszuge des Deutſchen. Volksgenoſſe Strunk⸗ 


Kolmar legte die Unterſchiede zwiſchen Deutſcher Ver⸗ 
einigung und Jungdeutſcher Partei dar. Die Verſammlung 
ſchloß mit dem begeiſtert geſungenen Feuerſpruch. Es 
ſchloß ſich ein Kameradͤſchaftsabend der Jugendgruppe an. 


Mitgliederverſammlung in Güntergoſt. 


Am Sonntag, dem 24. März, fand eine Mitglieder- 
verſammlung der Ortsgruppe Güntergoſt ſtatt. Es wurde 
der endgültige Vorſtand gewählt. Der zurücktretende Vor⸗ 
ſtand legte Rechenſchaft über die bisher geleiſtete Arbeit 
ab. Dem Vorſtande wurde Entlaſtung erteilt. Von dem 
Vertrauen, das der Vorſtand genießt, zeugt die Tatſache, 
daß er geſchloſſen wiedergewählt wurde. Es ſind dies die 
Kameraden: Vorſitzender Erich Seehawer, Bauer; 
Schriftführer Frau Hildegard Zech; Kaſſenwart Herbert 
Abraham, Bauer; Kaſſenprüfer: Ewald Kaupies, 
Bauer, und Friedrich Manthey, Arbeiter. 


Eine große Menſchenmenge folgte ihm, als er hoch zu 
Roß durch das Stadttor zum Markt ritt lin der Sage 
heißt es, daß Fauſt und fein Famulus Sierotka auf 
Hähnen von Staußengröße daherkamen!). Abgeſehen von 
dem rein Fabulöſen, mit dem der Bericht ausgeſtattet iſt, 
ſcheint es doch, daß Fauſt ſchon angekündigt und erwartet 
wurde. Der Ruf eines Zauberkünſtlers mag ihm voran⸗ 
geeilt ſein! Er hatte ja auf den Schulen dies und das 
gelernt, kannte alle die verblüffenden Verſuche, mit denen 
man Leute in Erſtaunen ſetzt und verdiente mit den Vor⸗ 
ſtellungen ſo viel, daß es für ihn und den Diener zum 
Leben reichte. Dabei gaukelte er noch jedem die unglaub⸗ 
lichſten Fähigkeiten vor — das natürlich mit dem Vor⸗ 
geben, daß er mit den Mächten der Hölle im Bunde ſei. — 
Im Gaſthof angelangt — Kraſzewſki gibt ihm den Namen 
„Zgorzelec“, zu Deutſch „Abbrandler“ — ſchickte er ſeinen 
Diener Sierotka hinaus und ließ verkünden, daß er — „der 
Nekromant und Zauberkünſtler längere Zeit in den Stadt- 
mauern verbleiben werde, um ſeine Kunſt zu üben, daß 
abe ihm aber vorerſt Ruhe und Sammlung ra 
möge 0 

Wir wollen hier nicht näher darauf eingehen, was 
Fauſt im Lauf der nächſten Tage an Taten alles voll- 
brachte. War die Zeit auch noch ſo voller Aberglaube — 
ſelbſt die Juriſten waren davon überzeugt, daß es Menſchen 
gebe, die ſich keineswegs dem Teufel verſchrieben hätten und 
den anderen Menſchen allerlei Böſes zufügten — fo mußte 
ſich doch bald herausſtellen, daß er Tote nicht erwecken und 
ue Wundertaten vollbringen konnte. 

„Mög er mich heilen“, hieß es! „Mir mög er 
Geld N meinen Mann vom Tode erwecken, er ſoll 
meine Frau ein wenig anders machen ..., was ver⸗ 
langte man nicht alles von Fauſt! Selbſt den Bürger⸗ 
meiſter von Bromberg namens Skomka ſollte er ver⸗ 
jüngen ... Bei dieſen Forderungen und Wünſchen mochte 
es Faust natürlich nicht geheuer geweſen ſein — ſchon nach 
wenigen Tagen verſchwand er! 

Daß beſagter Twardowſki und Fauſt ein und diejelbe 
Perſon find, bezeugt wohl der Name zur Genüge. Fauſt 
iſt dasſelbe wie „fuſt“ oder „feſt“ und bedeutet im Pol- 
niſchen „twardy“. Twardowſki iſt alſo die ſinngemäße 
Überſetzung des Wortes „Fauſt“, was übrigens auch durch 
die in beiden Sagen enthaltenen Analogien nur bekräftigt 


Grünthal. 


| 


Kameradſchaftsabend in Konitz. 


Am 29. März fand ein Kameradſchaftsabend der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung ſtatt, der einen ſehr ſtarken Beſuch 
aufwies. Kamerad Bleyer gab einen intereſſanten Be⸗ 
richt über die Einweihungsfeier des Jugendheims in 
Dann wurden Volkslieder geſungen und Unter⸗ 
haltungsſpiele veranſtaltet, die die Zeit wie im Fluge 
verſtreichen ließen. Zum Schluß bildeten alle, jung und 
alt, als Symbol der Volksgemeinſchaft die Kette und ein 
friſches „Volkheil“ beſchloß die ſchöne Veranſtaltung. 


Mitgliederverſammlung in Soldau. 


Am Mittwoch, dem 7. März d. J., fand in Soldau 
eine Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe der „Deut⸗ 
ſchen Vereinigung“ ſtatt. Der Saal des Hotels „Maſovia“ 
war von den Mitgliedern und Gäſten voll beſetzt. Nach 
einigen Liedern der Verſammlung und der Jugendgruppe 
hielt Vg. Mielke⸗ Bromberg einen Vortrag über die 
Stellung und die Aufgaben der „Deutſchen Vereinigung“. 
Nach dem Vortrag, der den ungeteilten Beifall aller An⸗ 
weſenden, auch der Jungdeutſchen, fand, folgte ein Sprech⸗ 
chor der Jugendgruppe und darauf ein Gedicht von Walter 
Flex, das ein Mitglied der Jugendgruppe ſehr eindrucks⸗ 
voll vortrug. Nach einigen kurzen Worten des Vg. 
Roſinſki⸗Graudenz, der zur Kameradſchaft und Be⸗ 


endigung des Bruderkampfes ee ſchloß die Verſamm⸗ 
lung dieſe erſte Veranſtaltung der Ortsgruppe. 


Rücktritt des Kabinetts in Spanien. 


Madrid, 30. März. (DRB) Nach dreiſtündigem 
Miniſterrat hat die Regierung beſchloſſen, den aus dem 
Oktoberaufſtand in Aſturien bekannten Sozialiſtenführer 
Peno, der bekanntlich zum Tode verurteilt worden war, 
zu begnadigen. Gleichzeitig mit ihm wurden 20 weit 
tere zum Tode verurteilte Aufſtändiſche begnadigt. Dieſer 
Beſchluß hat die der katholiſchen Volksaktion, den Liberal⸗ 
demokraten und den Agrariern angehörenden Kabinetts⸗ 
mitglieder veranlaßt, ihren ſofortigen Rücktritt 
bekannt zu geben. Das Kabinett iſt danach handlungs⸗ 
Re 82040 

m Freitag nachmittag hat Miniſterpräſident Lerroux 
3 > he den Rücktritt 1 Geſamttabtnelts 
angez 


en RER a al En Eee yo Der polniſchen Verſion zufolge — fie ſei hier in 
Kürze wiedergegeben — hatte Twardowſki dem Teufel feine 
Seele verſchrieben, um Macht und Wiſſen zu erlangen. 
Nach langem, vielbewegtem Leben, in dem jede ſeiner 
Launen befriedigt wird, empfindet er Überdruß. Trotzdem 
meidet er Rom, dem Vertrage nach der einzige Ort, an 
dem ſich der Teufel ſeiner bemächtigen darf. Dieſer aber iſt 
es müde, dem Meiſter noch länger zu dienen und lockt 
Twardowſfki in eine Schenke namens „Rom“, wo er über 
ihn Gewalt gewinnt. Twardowſki, voller Sehnſucht nach 
dem verlorenen Erdenleben, ſtimmt ein frommes Lied an, 
wodurch der Teufel die Macht über ihn verliert und ihn 
wieder fahren laſſen muß. Seitdem ſchwebt Twardowfti 
mit Singen und Beten durch die hohen Luftregionen, nur 
von feinem Diener?) gefolgt, der ihn mit Speiſe und Trank 
verſorgt. 

Die Grundzüge beider Sagen ſind unverkennbar! 
Betrachten wir nun einmal die Fauſtſtätte näher. Fauſt 
kehrte im Gaſthof „Zgorzelec“ am Ring ein! Es iſt nicht 
anzunehmen, daß Kraſzewſki beim Niederſchreiben der 
Volksſage xbeliebige Namen wie z. B. Bromberg oder 
„Zgorzelec“ gewählt hat, ſondern daß dieſe auf alten 
ngaben beruhten. So darf man wohl vermuten, 
daß Fauſt tatſächlich im Wirtshaus „Zgorzelec“ zu Brom⸗ 
berg geweilt hat. Damit wird die Anſicht erhärtet, daß das 
us nicht erſt 1604, ſondern ſchon früher erbaut ſein mußte. 
Fauſt lebte etwa von 1480 bis 1540. Die Herberge „Zum 
Abbrandler“ muß da alſo ſchon beſtanden haben, wahrſchein⸗ 
lich war es überhaupt nur die einzige Gaſtſtätte am Ring. 
Ein anderes Haus kam dafür nicht in Frage. Schließlich aber 
mag auch beſagte Wetterfahne nicht immer da geſtanden 
haben, wo ſie heute ſteht.) Der Vordergiebel mit feiner 
geſchweiften Linienführung iſt erſt viel ſpäter, etwa um 
1700, aufgeführt worden. Die Jahreszahl auf der Wetters 
fahne deutet alſo — wie dies bereits erwähnt wurde — 
nur eine ähnliche Umgeſtaltung des Hauſes an! 

Das Haus beſitzt keinen Vordereingang. man muß es 
von der Wallſtraße (Podwale 6) aus betreten. Und hier 
bietet ſich einem ein einzigartiger Anblick! Eine meter: 
dicke Mauer, wie ſie mohl ſelten ſonſt noch in Bromberg 
geſehen wird — abgeſehen vielleicht von den Überreſten der 
alten Stadtmauer in der Podͤblenkengaſſe (Pod Blankami) 


— ſeſſelt das Auge des Beſuchers. mee achtung 


Was will 


England? 


Weitere polniſche Stimmen zum Berliner Beſuch. 


In einem Kommentar zu dem Berliner 1 En 
engliſchen Miniſter betont der „Iluſtrowany 80 
Codzienn y“, daß der Beſuch — wie auch feine Ergebni 
ſein mögen — in den Annalen der Welt als ein 3 
heroiſcher und vielleicht als der letzte Verſuch zur ag 15 
des Friedens eingetragen werden wird. Dieſem nr e 8 rebt 
England zwar auf eigenen Wegen zu, und hat =. ers 5 8 
feine eigenen Intereſſen im Auge, betrachtet aber we 105 50 
weniger die Erhaltung des Friedens der hi 8 2 
den Hauptgegenſtand ſeiner Bemühungen. Denn 1 
iſt zu ſeinem alten politiſchen Grundſatz „Gleichgewich t 
der Kräfte“ zurückgekehrt, von dem Standpunkt aus⸗ 
gehend, daß ſeine Hauptaufgabe ſowohl in Europa als auf 
der ganzen Erde nicht ſo ſehr darin beſtehe an irgend einem 
Punkt, in irgend einer Gruppe ein Gegengewicht der Kräfte 
zu ſchaffen, als gerade einer ſolchen Bereinigung der Kräfte 
vorzubeugen und ihre gleichmäßige Verteilung auf den 
ganzen politiſchen Weltraum zu unterſtützen. 


Aus dieſem Grunde wollte England und will 

nicht ſich mit Frankreich gegen Deutſchland, aber 

um jo weniger mit Deutſchland gegen irgend 
einen anderen Staat binden. 


Denn das Intereſſe Englands erfordert es, daß die politi⸗ 
ſchen Kräfte der Welt möglichſt gleichmäßig vertei Lt 
werden, daß ſich niemand irgendwo jo ſtark fühle als daß er 
ſeinen Willen anderen als Geſetz aufzwingen könnte. 

Der traditionelle Idealismus, ſo heißt es weiter in dem 
Artikel, vereinigt ſich hier immer mit der kühlen und 
nüchternen geſchäftlichen Realität der engliſchen Politik. 
England will durch die Aufrechterhaltung des Gleichgewichts 
der Kräfte den Frieden ſichern. Dieſes Gleichgewicht iſt 
daher für die engliſche Politik gerade diejenige Ware, die ſie 
ſucht und ſie kaufen will, freilich je billiger deſto lieber. So⸗ 
lange es alſo ſcheinen konnte, daß ſich Deutſchland mit verhält⸗ 
nismäßig geringen Zugeſtändniſſen in der Art einer 300 000 
töpfigen Reichswehr (7) begnügen wird, ſprach England nur 
von dieſem Preiſe und war bereit, dieſen Preis zu bezahlen, 
als ſich aber Deutſchland plötzlich ſelbſt das Recht nahm, eine 
große Armee zu beſitzen, fühlte ſich England durchaus nicht 
beleidigt und verfiel nicht in Panik ſondern erkannte, daß 
jenes erwünſchte „Gleichgewicht der Kräfte“ doch bedeutend 
mehr koſten wird. Sir John Simon hat daher nur ſeine 
verhältnismäßig geringen politiſchen Akkreditive in ent⸗ 
ſprechend größere vertauſcht und iſt trotz allem 


nach Berlin gefahren, um jenes gewünſchte 
Gleichgewicht zu erhandeln. 


Wieviel es koſten wird, iſt nicht bekannt. Das aber wiſſen 
die Engländer ſicher, daß ſich ein Kauf immer lohnen wird, 
was es auch koſten mag. Denn das Gleichgewicht der 
Kräfte iſt die grundſätzliche Bedingung bes Friedens, der 
Frieden aber für die jo fatten Völker wie England oder 
Frankreich muß naturgemäß das höchſte Gut ſein. 

Der Bereich der Intereſſen der engliſchen Politik ift viel 
weiter als der Bereich der Intereſſen, in denen ſich die 
franzöſiſche Politik orientiert. London, das das auf allen 
Kontinenten verſtreute Imperium zuſammen hält, muß alle 
Regiſter des politiſchen Organs der Welt ſpielen, während 
Frankreich trotz ſeines großen kolonialen Imperiums doch 
hauptſächlich eine er enen ne vor allem 
augewieſen auf die gerade in dem kleinen Europa herrſchen⸗ 
den Verhältniſſe und noch genauer auf dieſem kleinen Ab⸗ 
ſchnitt Europas, wo Frankreich in eine direkte Berührung 
mit ſeinem tauſendjährigen Rivalen, Deutſchland, tritt. 
Dieſer Unterſchied des Intereſſenbereichs Londons und 
Paris' bildet auch einen Unterſchied der Skalen heraus, in 
denen dieſe beiden Zentren eine und dieſelbe Erſcheinung 


beurteilen, hat Unterſchiede der Methoden zur Folge, deren 


ſich die beiden Zentren bei der Löſung ein und derſelben 
Probleme bedienen. Während z. B. für Paris, Rußland, 
die letzte Kraftreſerve, zu nichts anderem nötig iſt, als 
Deutſchland in Schach zu halten. London muß das ruſſiſche 
zroblem in einer unvergleichlich breiteren Plattform be⸗ 
handeln. Für Frankreich iſt Rußland nur die berühmte 
Dampſwalze, die gegebenenfalls im Weiten gegen Deutſch⸗ 
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gebietende Quadern, die den Einflüſſen der Witterung und 
den Wirrniſſen der Zeit Trotz geboten haben, ſtemmen ſich 
gegen den Himmel und erzählen von den vielen Jahr: 
hunderten, die dahingerauſcht ſind. Wallenſteiniſche 
Söldner, polniſche Krieger lagerten hier, es ertönte das 
Lachen der Zechkumpane und der Handelsleute — Heute iſt 
es * geworden in den Mauern ... Die Vergangenheit 
ruht. * 

Früher reichte der Hof bis zum Zaun des gegenüber⸗ 
liegenden Platzes. Die Mulde, die wir da heute bemerken, 
war der Waſſergraben, der die Burg von der Stadt ſchied. 
Jetzt ſchließt ein Tor das Grundſtück von der Straße ab. 
Hier mag auch die Poſtſtation geweſen und die Diligencen 
ein⸗ und ausgefahren ſein. War doch das Wirtshaus 
„Zum Abbrandler“ zugleich auch das größte Haus am 
Ring, ein- Monumentalbau für jene Zeiten. Das links 
anliegende Grundſtück war nur ein kleines Parterre⸗ 
Fer inte (heute das große Warenhaus!), das rechte eben: 
alls... 


Abſchließend ſoll noch des Giebels an der Rückſeite des 
Hauſes gedacht werden. Gerade, gotiſche Linien bilden hier 
den Dachabſchluß und man geht wohl nicht fehl, dieſen 
Giebel als den urſprünglichen zu bezeichnen. 


Es dürfte vielleicht noch intereſſieren, daß die Wetter: 
fahne ſchon früher einmal heruntergenommen und die 
Kapſel auf ihren Inhalt hin unterſucht werden ſollte. Der 
damalige Beſitzer des Hauſes unterließ es jedoch, da das 
Haus ſpäter umgebaut werden ſollte. Sicherlich befinden 
ſich in der Kugel Dokumente von lokalhiſtoriſcher Be⸗ 
deutung, die ſo vieles aufhellen könnten, was uns heute 
noch verborgen bleibt. Vielleicht wüßten wir dann auch 
Näheres über die Fauſtſtätte! K. 


| 8 5 J. Kraſzewſki — „Miſtrz Twardowſki“, eine pol⸗ 
niſche Fauſtſage. 
2 Man plante gar die Gründung einer Univerſität da⸗ 
mals. 22 

) Chriſtoph Wagner bei Fauſt. 

) Eugen 
bezüglichen Aufſatz das Gegenteil. Dies iſt inſofern irr⸗ 
tümlich, als Barockbauten im Poſener Lande erſt viel ſpäter 
auftauchen. 5 


Die konſervativen Politiker können ihren Gegnern einen 


olff behauptet in einem 1913 erſchienen dies⸗ 


land in Gang gebracht werden kann. Für England aber 
iſt Rußland auch noch ein ſehr wichtiges Element der aſiati⸗ 
ſchen Politik und ein Faktor des Syſtems des ebenſo wich⸗ 
tigen Gleichgewichts der aſiatiſchen Kräfte für London für 
das europäiſche Gleichgewicht. Für Frankreich iſt es gleich⸗ 
gültig, was mit Rußland in Aſien geſchieht, wenn es nur 
in Europa im gegebenen Falle ſeine Aufgabe als Dampf⸗ 
walze gut erfüllen kann. Für England iſt dieſe Sache 
durchaus nicht ſo einfach. Denn für England iſt es wichtig, 
daß Rußland ſeine Aufgabe auch in Aſien erfüllen kann, 
und daß der Zerfall ſeiner aſiatiſchen Rolle nicht allzu 
großes Feld für die japaniſchen Pläne eröffnet. Beſon⸗ 
ders jetzt, da Japan immer deutlicher die Hegemonie über 
Aſien anſtrebt, wird Rußland für England ein ebenſo wich⸗ 
tiger, wie der ſorgfältigen Pflege würdiger Faktor der 
aſiatiſchen Politik. Ein ſolches oder anderes Verhältnis 
zum ruſſiſchen Syſtem ſpielt hier keine Rolle. Entſchei⸗ 
dend aber iſt für England die Tatſache, ob, in welchem und 
wie lange Rußland ein Gegengewicht für die japaniſche 
Expanſion in Aſien bilden kann. Aus dieſen Gründen 
könnte England weder auf die Verwendung Rußlands als 
einer Dampfwalze in Europa noch auf die endgültige Be⸗ 
drohung ſeiner Stellung in Aſien durch eine deutſch⸗japa⸗ 
niſche Zuſammenarbeit blicken. England muß ſich alſo in 
gleichem Maße den zu weit vorgeſchrittenen franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen Bündnisbeſtrebungen gegen Deutſchland wie einer 
allzu ſtarken Schließung des deutſch⸗japaniſchen Ringes 
gegen Rußland entgegenſtellen. 

Denn für England iſt ſtets entſcheidend dieſelbe Frage 
des Gleichgewichts der Kräfte. An der Erhaltung eines 
ſolchen Gleichgewichts der Kräfte iſt kein Staat in dem 
Grade intereſſiert wie England. Aus dieſem Grunde kann 
auch die engliſche Politik mit der Politik eines jeden Staa⸗ 
tes zuſammenarbeiten, ohne ſich reſtlos mit der Politik 
irgend eines Staates zu decken. England will und kann 
allen ein Freund ſein, will aber nicht ein Bundesgenoſſe 
werden, der mit irgend jemand auf Tod und Leben ver⸗ 
bunden iſt. Es ſchützt ſich vor dieſer Notwendigkeit bis aufs 
äußerſte und iſt mit dem gegebenen militäriſchen Bündnis 
nur als das notwendige Übel im letzten Augenblick und 
unter unabweisbarem Zwang einverſtanden. 

Die engliſche Politik kann nur in der engliſchen Per⸗ 
ſpektive richtig beurteilt werden. Man muß ſagen, daß 
der gegenwärtige Beſuch Simons in Berlin durchaus nicht 
gegen dieſe Perſpektive ſündigt, ſondern nur beweiſt, wie 
ernſt England die Lage Europas und der Welt beurteilt 
und wie weit es zu gehen bereit iſt, um das Gleichgewicht 
der Kräfte als Bedingung des Friedens ſowohl Europas 
als auch der Welt zu retten. 

Während der „Kurjer Poranny“ im Zuſammenhang 
mit dem Berliner Beſuch der engliſchen Miniſter an die 
kühle und geheimnisvolle Berechnung der Engländer er⸗ 
innert, die für die Teilnahme Englands am Kriege im 
Jahre 1914 ausſchlaggebend geweſen ſei, glaubt der 
„Kurjer Polſki“, das der Regierung ebenfalls naheſtehende 
großinduſtrielle Organ, den Grund für die engliſche 
Rührigkeit auf dem europäiſchen Kontinent lediglich aus 
inneren taktiſchen Erwägungen heraus er⸗ 
klären zu ſollen. Das Blatt ſchreibt: „England bereitet 
ſich mit großen Schritten zu den Wahlen vor. Die 
Oppoſition der Arbeitspartei muß naturgemäß gegen die 
Konſervativen den Trumpf der Friedlichkeit ausſpielen. 


derartigen Trumpf, daß ſich die Regierung zu wenig um 


das Geſchick des Friedens bekümmere, nicht in die Hand 


ſpielen. Die Proteſte, die die Oppoſition im Zuſammen⸗ 
hange mit der Veröffentlichung des Weißbuchs erhob, 
waren ein wichtiges Memento an die Adreſſe der Re⸗ 
gierung. Der Durchſchnittsengländer iſt ein tief über⸗ 
seugter Pazifiſt und will am Staatsruder Leute ſehen, 
von denen er weiß, daß ſie alles mögliche tun, um den 
Frieden zu erhalten. Man muß die Empfindlichkeit des 
Gewiſſens eines ſolchen engliſchen Pazifiſten beruhigen. 
Die Reiſe des Miniſters Simon und Edens war gerade 
eine ſolche ſchöne Geſte, die den engliſchen Konſer⸗ 
vativen ihre Poſition bei der Wahl hervorragend er⸗ 
leichtern wird. Die Reiſe der engliſchen Miniſter war 
alſo vor allem ein taktiſcher Schritt mit Rückſicht auf die 
engliſche Innenpolitik; die Außenpolitik Englands aber 
hat in nichts ihre grundſätzlichen Richtlinien geändert. 

€ Damit nämlich über dieſes Thema keine Mißverſtänd⸗ 
niſſe entſtehen könnten, hat ſich der Lordſiegelbewahrer 
Eden entſchloſſen, gleichzeitig nach Moskau, nach War⸗ 
ſchau und, was am charakteriſtiſchſten iſt, nach Prag zu 
fahren; von ſeinem Pariſer Beſuch, der direkt den 
Berliner Geſprächen 9 und von der angekündigten 
Konferenz in Streſa ſchon gar nicht zu reden. Die 
Reiſe nach Moskau ſpricht eine deutliche Sprache. Sie 
iſt faſt ein diplomatiſches Ultimatum — freilich 
im beſten engliſchen Stil — an die Adreſſe Deutſck⸗ 
lands. Hätten die Engländer deutlich ſprechen wollen, 
ſo hätten ſie vielleicht in Berlin ganz unzweideutig geſagt, 
daß fie, wenn ſie ſich mit dem Kanzler Hitler nicht verſtän⸗ 
digen könnten, vielleicht zu einer Verſtändigung mit dem 
Außenkommiſſar Litwinow kommen würden. Wenn ſie dies 
nicht offen ſagten, ſo geben ſie dies trotzdem recht ein- 
drucksvoll, übrigens zur Freude und Befriedigung von 
Paris, zu verſtehen, in deſſen Namen Eden übrigens auch 
nach Prag fährt. 

England hat ſeine „splendid isolation“ aufgegeben und 
beſchäftigt ſich gegenwärtig mit der politiſchen Or⸗ 
ganiſation Europas. Das hat einmal ſchon König 
Eduard VII. gemacht. Diejenigen, die ſich nicht ent⸗ 
ſchließen, im Rahmen dieſer Organiſation zu bleiben, 
müſſen die Folgen davon tragen. Die engliſche Politik 
ſtrebt dieſem Ziel mit großer Konſequenz und Ausdauer 
zu; es ändert ſich nur die Taktik der engliſchen Politiker. 


32 Regierungen und 22 Miniſterpräſidenten 
in Polen. g 


Im Zuſammenhang mit der jetzt erfolgten Umbildung der 
Polniſchen Regierung erinnert die polniſche Preſſe daran, 
daß Polen ſeit ſeiner wiedererlangten Unabhängigkeit 32 


Regierungen und 22 Miniſterpräſidenten gehabt hat. Von 


den früheren Miniſterpräſidenten find zwei geſtorben und 
zwar Jan Steezkowſki und Graf Alexander Skrzynſki, der 
einer Autokataſtrophe zum Opfer gefallen war. 

Der erſte Miniſterpräſident war Jan Kuchargew⸗ 
fbi; er war Vorſitzender des Miniſterrats vom 7. Dezem⸗ 
ber 1917 bis zum 27. Februar 1918. Jetzt beſchäftigt er ſich 


\ 0 
h 


mit wiſſenſchaftlicher Arbeit. Er hat eine Reihe von 
hiſtoriſchen Werken herausgegeben, u. a. ein Buch unter 
dem Titel „Vom weißen zum roten Zarat“. Der zweite 
Minifterpräfident war Profeſſor Antoni Ponikow⸗ 
ſki, der dreimal die Regierung leitete und zwar vom 27. 
Februar 1918 bis zum 4 April 1918, vom 19. September 
1921 bis zum 5. März 1922 und vom 10. März 1922 bis zum 


und ö 
4. November 1918.) 5 
Weiter kamen der Reihe nach Dr. Wladyjlaw 
Wröblewſki, interimiſtiſcher Leiter der Regierung in 
der Zeit vom 4. November bis zum 14. November 191 
Dr. Wroöblewſti iſt gegenwärtig Präſident der Bank vo 
Polen. Jedrzej Moraczewſki, Miniſterpräſident 
vom 17. November 1918 bis zum 16. Januar 1919, ijt gegen⸗ 
wärtig Sejmabgeordneter und Präſident des Hauptvorſtan⸗ 
des des Verbandes der Berufsvereine. Ignaen Ja 
Paderewſki, der bekannte Komponiſt, war Miniſte 
präſident vom 16. Januar bis 9. Dezember 1919. Er 
wohnt gegenwärtig ſtändig in der Schweiz. Leopold 
Skulſki, der vom 13. Dezember 1919 bis 9. Juni 1920 an 
der Spitze der Regierung ſtand, iſt gegenwärtig im Vor⸗ 
ſtande einiger Aktiengeſellſchaften tätig. Wladyſta w 
Grabſki, zweimal Miniſterpräſident und zwar vom 
23. Juni bis zum 24. Juli 1920 und vom 19. Dezember 
1928 bis 14. November 1925, iſt Profeſſor einer Hochſchul 
für Dorfwirtſchaft. Wincenty Witos war dreim 
Miniſterpräſident, und zwar vom 24. Juli 1920 bis zum 
13. September 1921, dann vom 28. Mai bis zum 14. De⸗ 
zember 1923 und ſchließlich vom 10. Mai bis zum 15. Mat 
1926. Er lebt als Emigrant in der Tſchechoſlowake 
Arthur sliwinſki, Miniſterpräſident vom 28. 
bis zum 7. Juli 1922, iſt jetzt Direktor der polniſchen 
Kommunalbank und Vorſitzender der Reviſionskommiſſ 
in Warſchau. Er beſchäftigt ſich auch mit wiſſenſchaftliche 
Arbeit auf dem Gebiet der Geſchichte. Profeſſor Juljan 
Ignacy Nowak, Miniſterpräſident vom 21. Juli bis zum 
14. Dezember 1922, iſt Profeſſor der Jagielloniſchen Uni⸗ 
verſität in Krakau. Diviſionsgeneral Wladyſtaw Si- 
korſki war zweimal Miniſterpräſident, und zwar vom 
16. Dezember 1922 bis zum 16. Mai 1923. Er iſt vom Mili⸗ 
tär vorläufig beurlaubt, hält ſich hauptſächlich im Ausland 
vorwiegend in Paris auf und beſchäftigt ſich mit wiſſe 
ſchaftlicher Arbeit auf militäriſchem und politiſchem Gebiet 
Graf Alexander Sfraynffi, der vom 20. Novem: 
ber 1995 bis zum 5. Mai 1926 Miniſterpräſident und dan 
auch Außenminiſter war, iſt bei einer Autokataſtrophe ums 
Leben gekommen. Profeſſor Dr. Kazimierz Barte 
ſtand fünfmal an der Spitze der Regierung, und zwar v 
15. Mai bis zum 4. Juni 1926, vom 8. Juni bis zum 
24. September 1926, vom 27. September bis zum 30. Se 4 
tember 1926, vom 27. Juni 1928 bis zum 13. April 1929 und 
schließlich vom 29. Dezember 1929 bis zum 17. März 1930) 
von der Zeit an iſt er Profeſſor des Polytechnikums in > 
Lemberg. 8 re ” 
Marſchall Jozef Pilſudſki war Präfident d 
Miniſterrats in der Zeit vom 2. Oktober 1926 bis 3 
27. Juni 1928 und vom 25. Auguſt 1930 bis zum 4. Deze 
1930. Dr. Kazimierz switalſki, der vom 14. Ap; 
bis zum 7. Dezember 1929 Miniſterpräſident war, iſt gegen⸗ 
wärtig Sejmmarſchall. Oberſt Walery Slawek, d 
jetzt wieder zum Miniſterpräſidenten ernannt wu 
ſtand bereits zweimal an der Spitze der Regierung 
und zwar vom 29. März bis zum 23. Auguſt 1930 und vom 
4. Dezember 1930 bis zum 26. Mai 1931. Er iſt Sei 
abgeordneter und Präſident des politiſchen Klubs des 
gierungsblocks. Oberſt Alexander Pryſtor, der von 
27. Mai 1931 bis zum 9. Mai 1933 Miniſterpräſident war. 
iſt Sejmabgeordneter und Präſident des Hauptvorſtandes 
des Vereins zur Entwicklung der Oſtgebiete. Januſg 
Jedrzejewiez. war Miniſterpräſident vom 10. 
1933 bis zum 13. Mat 1931. Der letzte Minifterpräi 
vor der Ernennung der neuen Regierung war Dr. Le 
Koztowſki, Profeſſor der Archäologie und Sein 
ordneter. 55 


Briefkasten der Redaktion 
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er in bar zahlen kann. 
mit dem Schiedsamt in Verbindung zu ſetzen. 5 
teil, daß der Schuldner dem Schiedsamt und Ihnen ſeine 
finanzielle und wlirtſchaftliche Lage enthüllen muß. Erf 
können Sie über Ihr weiteres Vorgehen ſich ſchlüſſig mache 
her zu klagen hat keinen Zweck. x 
„Poſen 1935.“ Einkommen aus Gehalt, Ruhegehalt, 725 iſione 
uſw., was im Polniſchen mit Emerytura bezeichnet wi 
ſteuerrechtlich geſondert, d. b. nicht in Verbindung mit ka 
aus Kapitalien, Handel und Gewerbe uſw., behandelt. Bei Ei 
kommen an Gehalt, Penſionen uſw. beginnt die Steuerpil 3 
mit Beträgen über 2500 Zloty jährlich. Überſchreitet Ihn 
kommen aus dieſer Quelle dieſen Jahresbetrag, ſo wird Ihne 
betreffende Steuerquote bei der jedesmaligen Penſionszahlung g 
abgezogen. Beträgt Ihr Einkommen aus Penſion nur genau 
Zlotnu oder weniger, jo bleibt es ſteuerfrei, und es wird 9 
Haben Sie aber außer Ihrer Penſion 


ſteuerfrei bleibt. . a 
„Volk Heil.“ Wenn Sie den Verkauf übernehmen 
müſſen Sie ſich zunächſt vergewiſſern, ob die betreff 
Ware auch in Polen zugelaſſen iſt. Und dann 
Sie ein entſprechendes Handelspatent löſen. Wenn 
was wahrſcheinlich tft, bloß um ein Hauſiergewerbe handelt, de 
koſtet das Patent 15 Zkoty, ganz gleichgiltig, in welchem Orte 
Gewerbe ausgeübt wird. Für den Handel auf Jahrmärkten iſt 
Patent ſchon teurer, und zwar richtet ſich der Preis nach 
Dauer der Jahrmärkte; bei Jahrmärkten, die über 21 Tage d 
koſtet das Patent 70 Zloty, bei Jahrmärkten, die über 7 bis 21 
dauern, 35 Zloty, und bei Jahrmärkten von über 8 bis 7 
Dauer 25 Zloty. Für den Austrag⸗(Hauſter⸗ handel und f 
Jahrmarkthandel müſſen beſondere Patente gelöſt werden 
Gewerbeſcheine werden bei der für Ihren Wohnhort A 
Steuerbehörde gelöſt. Sie müſſen eine ſchriftliche Erklär 
vorgeſchriebenem Muſter einreichen, die Ihren Vor⸗ und 
00 55 Ber en a Od wo es ausgeübt 
und den tar gen Preis des Patentes u ö 
enthalten muß. 9 
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8 England und die Belga⸗Abwertung. 

9 Das Abgehen Belgiens vom Goldſtandard und die Entwertung 
des Belga wird in London mit ſauer⸗ſüßer Miene aufgenommen. 
Auf der einen Seite wird es von den Verfechtern der Währungs⸗ 
entwertung begrüßt, daß ein weiteres Lind den Goldblock ver- 
laſſen hat, während ſich auf der anderen Seite in engliſchen Wirt⸗ 

ſchaftskreiſen eine gewiſſe Beſorgnis über die mögliche Aus⸗ 
wirkung der Belgaentwertung auf den engliſch⸗belgiſchen Han⸗ 

N del und auf die Konkurrenz belgiſcher Waren im Auslande zeigt. 

1 3 Man glaubt insbeſondere, daß Belgien durch die Entwertung ſeiner 
es beſſere Ausfuhrmöglichkeiten für feine Stahlprodukte er⸗ 

halten wird. In dieſem Zuſammenhang wird in engliſchen Stahl⸗ 

\ kreiſen bereits der Wunſch nach einer Erhöhung der Stahlzölle 

laut. Was die engliſchen Ausfuhren nach Belgien betrifft, fo wird 

i der Anſicht Ausdruck gegeben, daß der Schritt Belgiens in dieſer 

HBinſicht keine großen Verluſte für England bedeutet, da dieſe 

Ausfuhr im Verhältnis zur engliſchen Geſamtausfuhr ſehr gering iſt. 


Die führende Finanzzeitung „Financial News“ erklärt, 
daß der Belga im Vergleich zum Sterling jetzt unterbewertet 
ſei. Es werde den engliſchen Stahl- und Kohlenexporteuren in 
er Ankunft ſchwer fallen, mit ihren belgiſchen Rivalen zu konkurrieren 
And die engliſche Arbeitsloſigkeit werde vorausſichtlich vermehrt 
ae! werden. Trotzdem müſſe man die Belgaentwertung als einen 
RL; Fortſchritt anſehen. Sie ſchwäche den Widerſtand der anderen Gold- 
länder gegen die unvermeidliche Entwertung, ohne die eine Wieder⸗ 
herſtellung des internationalen Gleichgewichts unmöglich ſei. 


a „Times“ meint in einem Leitartikel, daß die Schaffung einer 
weiteren unabhängigen Währung einen neuen Unſicherheitsfaktor 
55 herbeiführe. Die Flucht Belgiens aus dem Goldͤblock müſſe un⸗ 
* bedingt den Druck auf die anderen Goldländer, ſowie die Annahme 
En verſtärken, daß andere Länder dem Beiſpiel Belgiens folgen wer⸗ 
hi! den. Es ſei jedoch möglich, daß in dieſer Hinſicht zuerſt eine Ver⸗ 
5 schlechterung eintreten müſſe, bevor ſich eine Verbeſſerung zeige 
N. und daß eine zeitweilige Erhöhung der Unſtabilität die Welt einen 
Schritt näher zur Stabilität bringen werde. 


* 


Abwertung des Belga auf 28 v. H. 


Unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten van Ze 

’ R Zeeland fand 

2 Ar Ar ein Miniſterrat ftait, der die 2 des Belge 
—. v. H. ſeſtſetzte. Die Effekten⸗ und Wechſelbörſen, die ſeit 
1 geſchloſſen waren, werden Montag wieder geöffnet. 
N 5 Deviſenkontrolle wird von Montag ab auf der Grundlage der 
i . . ae oe. 8 Eu N Ans dem Ans⸗ 
PER, , mitgeteilt wird, i 
nach belgiſchen Renten eingegangen. eee 


* 


Panitſtimmung in Brüſſel. 


„ Die Devalvation des Belga hat in Brüſſel eine aus 

1 geſprochene 
— ik ſtimmung hervorgerufen. Die Teriiijabrifanten des 
j er Induſtriegebiets haben die Lieferungskontrakte annulliert 
i Preiſe heraufgeſetzt. Die Lieferungen der Schuh⸗ und 
1 Prei ſtrie ſind unterbunden. In Brüſſel wurden die bisheri⸗ 
BR ns reife um 25 Prozent erhöht. Im ganzen Lande hat ein An⸗ 
1 urm der Bevölkerung auf die Läden eingeſetzt. Die 


ö i e la nervös, daß ſich die Entwicklung noch nicht über⸗ 


| 5 3% Prümien-Inveftitions- Anleihe, 


Im „Dziennit uſtaw“ Nr. 23 vom 31. März ift die Verordnur 
erſchienen über die Emiſſion der bereits angekündigten 2 * 
5 tigen Prämien Inveſtitionsanleſhe. Die 
5 20 nung beſtimmt. daß am 1. Mai d. J. die dreiprozentige 
. 55 Emi taveſtitionsanleihe in namentlichen Stücken zu 100 Zloty 
8 miſſion gelangt. Die Anleihe wird zur öffentlichen Zeich⸗ 
N r Die Stellen, an welchen eine Zeichnung der An⸗ 
leihe erfolgen kann, werden noch beſonders bekanntgegeben. 


Die Geſamtſumme der aufgelegten Anleihe kann 150 Milli 
275 { t . illionen 
. d die in bar eingezahlt werden, wobei der Teil, 
1 ee ; igationen der Nationalanleihe bezahlt werden kann, 
y ne ers gewertet wird. Die Anleihe wird aus einer Emiſſion 
0 75 ſofern die namentlich feſtgelegte Geſamtſumme unter 
. 9 7 Sloty bleibt. Sofern fie aber dieſe Summe erreicht 
en erſchreitet, wird fie in zwei Emiſſionen eingeteilt. Die 
5 tasten der Anleihe hat bis zum 1. Mai 1985 zu erfolgen. 
Rn sung 2. am 1. September 1945 benonnen, fie erfolgt 
e er Ausloſung. An jedem 1. Mai, 1. September und 
Für die Obligationen der Anleihe ſin 
en vorgeſehen: a) in . 
b) in Form einer Mehrzahlung über den namentlichen Wert der 
5 um Rückkauf gelangenden Obligationen. Für die Gewinne werden 
Jährlich für jede Emiſſion, die auf 100 Millionen Zloty lautet, in 
den erſten zehn Jahren 4475 000 Zloty beſtimmt, im zweiten 
rzehnt 4125 000 Zloty, im dritten Jahrzehnt 9,3 
Millionen Zloty uſw. Was die Prämie in Form der Mehrzahlung 
beim Rückkauf anbelangt, jo wird dieſe Mehrzahlung in den erſten 
n N 5 n en der Obligationen 
ct. „ in den weiteren n ahren 25 Prozent 
letzten fünf Jahren 90 Prozent. y . 


Die landwirtſchaftliche Entſchuldun 
und die eee Polen“, 


70 Die gegenſeitige „Verſicherungsanſtal u 
(Baklad Übespiecae . gasanſtalt in poſen 
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iebe. 
or dem 1. Juli 1932 entſtanden ſind, auch im Bereich der rück⸗ 
en Verſicherungsbeiträge ein Drittel ihrer Schuld in Ab⸗ 
ingen. Die Verordnung ſieht ferner die Möglichkeit der 
hlung in Wertpapieren vor, falls der Rückſtand ein Mini⸗ 
on 500 Zloty erreicht. Der Gläubiger, in dieſem Falle die 
erungsanſtalt, iſt verpflichtet, dieſe Wertpapiere zu dem vom 
andminiſterlum feſtgeſetzten Kurs anzunehmen. Die Verſiche⸗ 
3 anſtalt iſt über das Maß der geſetzlichen Erleichterungen 
0 e egangen und hat das Recht der Streichung eines Drittels 
0 9 7 { BIER fr gen Randmirten ber Gruppe A, fondern au 
de rupp, eingeräumt, ädtern 
und den Gewerbebetrieben eee 


3 Pi 
Aus den weiteren Ausführungen, die in der Konferenz ge— 


Gefährdung des polniſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages? 


Die öſterreichiſche Preſſe befaßt ſich mit dem Problem der 
polniſch⸗öſterreichiſchen Wirtſchaftsbeziehungen und kommt dabei zu 
dem Ergebnis, daß das beſtehende Wirtſchaftsabkommen zwiſchen 
beiden Ländern ſich außerordentlich ungünſtig für Sſterreich aus⸗ 
wirke. Die Lage Sſterreichs, ſo heißt es, gebiete es dringend, der 
Frage beſonderes Augenmerk zuzuwenden, ob die Aufrechterhaltung 
des gegenwärtig geltenden öſterreichiſch⸗polniſchen 
Handelsvertrages noch verantwortet werden kann. Dieſe 
Frage iſt beſonders im Zuſammenhang mit der Lage der öſterreichi⸗ 
ſchen Agrarwirtſchaft wichtig. Der polniſche Vertrag bedeutet unter 
allen öſterreichiſchen Handelsverträgen die ſchwerſte Belaſtung, da 
gerade aus Polen auf Grund dieſes Vertrages ein Gutteil Einfuhr 
in jenen Artikeln ſtammt, in denen die öſterreichiſche Landwirtſchaft 
zunehmend auf befriedigende Eigenproduktion zu verweiſen ver⸗ 
mag. 

Dieſes Opfer konnte der öſterreichiſchen Landwirtſchaft billiger⸗ 
weiſe nur ſolange zugemutet werden, als die induſtrielle Ausfuhr, 
die man ſich hier durch landwirtſchaftliche Konzeſſionen ſichern 
wollte, einigermaßen den Erwartungen entſprach. Nun zeigen ſchon 
die Generalausfuhrziffern den unbefriedigenden Dauerzuſtand, 
mehr aber noch wird er bei einer Überprüfung der Detailziffern 
der induſtriellen Ausfuhr klar: Von den induſtriellen Einfuhr⸗ 
kontingenten, welche an Sſterreich für das erſte Vertragsjahr 1934 
eingeräumt wurden, iſt nur in ganz wenigen Artikeln das Kon⸗ 
tingent einigermaßen erſchöpf; weitaus größer iſt die Zahl und die 
wirtſchaftliche Bedeutung jener Poſitionen, in denen die Vertrags⸗ 
kontingente nur bis zu 5 hei N und 10 Prozent, in ſehr vielen 
Fällen nicht einmal bis zu 1 Prozent ausgenützt werden konnten. 
Es mag ſein, daß im Laufe des erſten Halbjahres 1935 noch weitere 
Vormerkungen für Zollrückerſtattungen für 1934 angemeldet wer⸗ 
den, eine grundlegende Verſchiebung wird dadurch das Geſamtbild 
nicht erfahren. 

Die zweite große Konzeſſion Polen gegenüber beſteht in der 
Bindung hinſichtlich der Abnahme mineraliſcher Brenn» 
ſtof fe. Die wirtſchaftliche Bedeutung dieſer Konzeſſion geht aus 
der Tatſache hervor, daß der Wert der Einfuhr von pol ni⸗ 
ſcher Kohle und polniſchem Koks durch eine Reihe von Jahren 
den Wert der geſamten öſterreichiſchen Warenausfuhr nach Polen 
überhaupt überſtieg. Auch dieſes handelspolitiſche Opfer iſt nur 
dann — ganz abgeſehen von der Notwendigkeit der Suche nach 
möglichſter Angleichung der Einfuhr an die Ausfuhr — gerecht⸗ 
fertigt, wenn nicht durch derartige Bindungen die handelspolitiſchen 
Bewegungsmöglichkeiten nach anderer Richtung allzu ſehr gedroſſelt 
werden. Wenn aber — was dermalen der Fall iſt — durch die 
Verpflichtung einer 75prozentigen Brennſtoffabnahme, der keine 
entſprechende öſterreichiſche Warenausfuhr gegenüberſteht, die Mög⸗ 
lichkeit genommen iſt, Kohle dort abzunehmen, wohin öſterreichiſche 
Exportwaren unter weſentlich günſtigeren Bedingungen abgeſetzt 
werden könnten, dann bedeutet die Aufrechterhaltung eines der⸗ 
artigen Vertrages eine Laſt, die nicht zu rechtfertigen iſt. 

Die letzterwähnte Frage trifft nun vor allem wiederum die 
Intereſſen der Land⸗ und Forſtwirtſchaft, und zwar in 
ihren ſchwerſtbedrohten Teilen in den weſtlichen Alpenländern. Es 
iſt kein Geheimnis, daß dort der wirtſchaftliche Erſtarrungszuſtand 
deshalb ſtark fortſchreitet, weil die Alpenländer ſeit dem politiſchen 
Zwiſt mit Deutſchland ſowohl in Vieh wie in Schnittholz ganz be⸗ 
ſonders von jeder Ausfuhr, wie ſie früher vor allem den nachbar⸗ 
lichen Beziehungen entſprungen war, abgeſchnitten ſind. Nun iſt 
es ſehr wahrſcheinlich, daß Deutſchland bereit wäre. öſterreichiſches 
Schlacht⸗ und Nutzvieh ſowie öſterreichiſches Holz in größerem Maße 
abzunehmen, wenn auf dem Wege von Kompenſationsgeſchäften 
größere Mengen deutſcher Waren abgenommen würden. Solche 
„Gegenrechnung“ wird vor allem jetzt gefordert, da ſich die Ziffern 
der normalen Ein⸗ und Ausfuhrwerte in den letzten Monaten ſtark 
angenähert haben und daher eine Abnahmeverpflichtung auf Grund 
einer generell größeren Ausfuhr deutſcher Waren nach Sſterreich 
nicht mehr als gegeben angeſehen wird. Da aber eben Kohle als 
Gegenrechnungsartikel angeboten wird, alſo ein Artikel, den Sſter⸗ 
reich in großen Mengen aus einem handelspolitiſch ſchwer paſſiven 
Vertragsland bezieht, ſind die Vorausſetzungen für eine Er⸗ 


weiterung des agrariſchen und holzwirtſchaftlichen Exportes na 

Deutſchland ſicherlich als günſtig anzuſehen. Sſterreich kann es ſic 
einfach bei der heutigen Lage ſeiner Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
namentlich in den ſehr bedrängten weſtlichen Alpenländern nicht 
länger leiſten, aus Polen landwirtſchaftliche Produkte und Brenn⸗ 
material in größten Mengen abnehmen zu müſſen, ohne dorthin 
Gegengeſchäfte machen zu können, wogegen Sſterreich bei Abnahme 
auch nur eines Teiles der Brennmaterialien aus dem Deutſchen 
Reiche die Gegenabnahme von Vieh und Holz in Mengen ſichern 
könnte, die unleugbar dazu beitragen würden, eine ſpürbare wirt⸗ 
ſchaftliche Erleichterung in ſchwer bedrängten agrariſchen Gebieten 
zu ſchaffen. 

Die Geſamtentwicklung des öſterreichiſch⸗deutſchen Handels- 
verkehrs in den letzten beiden Jahren hat gezeigt, daß wirtſchaft⸗ 
liche Bindungen auch politiſche Stürme zu überdauern vermögen. 
Es iſt, ſo betont die öſterreichiſche Preſſe, alſo nicht einzuſehen, 
warum man nicht ſelbſt unter den gegebenen Verhältniſſen alles 
daranſetzen follte, dieſe Verbindungen zu verdichten, und aus einer 
grundlegenden Anderung der handelspolitiſchen Verkehrsgrund⸗ 
lagen mit Polen (vor allem durch Anderung der Brennſtoffquoten⸗ 
verpflichtungen) keine weſentliche Beeinträchtigung der öſterreichi⸗ 
ſchen induſtriellen Ausfuhrmöglichkeiten zu befürchten wären, da 
dieſe ja — wie dies aus der Unmöglichkeit der Ausnützung der 
an ſich nicht allzu großen Kontingente hervorgeht — auf ein 
Minimum zuſammengeſchmolzen ſind. - 

Die Geſtaltung des Handelsverkehrs mit Polen läßt den in 
der öſterreichiſchen Landwirtſchaft und in der Exportinduſtrie immer 
wieder auftauchenden Wunſch nach Kündigung des öſter⸗ 
reichiſch⸗polniſchen Handels vertrages 
gerechtfertigt erſcheinen. 


nur zu 


Deutſch⸗ rumäniſcher Wirtſchaftsvertrag. 

Das Reichswirtſchaftsminiſterium teilt mit: 

Am 23. März iſt von dem mit der Wahrung der Geſchäfte des 
Reichswirtſchaftsminiſteriums beauftragte Reichsbankpräſident Dr. 
Schacht un! dem rumäniſchen Handelsminiſter Herr J. Mano 
lescu⸗Strun a ein Niederlaſſungs⸗, Handels⸗ und Schiff⸗ 
ſahrtsvertrag zwiſchen dem Deutſchen Reich und dem Königreich 
Rumänien unterzeichnet worden. Dieſer Vertrag, der bereits am 
1. April 1935 Anwendung findet, iſt der erſte langfriſtige Handels⸗ 
vertrag, der zwiſchen Deutſchland und Rumänien ſeit dem Kriege 
abgeſchloßen worden iſt Er ift außerdem der erſte Handelsvertrag, 
den Rumänien ſeit der im Herbſt v. J. erfolgten grundlegenden 
Neuregelung ſeines Außenhandels mit irgend einem Lande ab⸗ 
geſchloſſen hat. Der Vertrag regelt in umfaſſender Weiſe die Ge⸗ 
ſtaltung der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Staa⸗ 
ten. Sein Ziel iſt es, unter Berückſichtigung der Tatſache, daß die 
Volkswirtſchaften der beiden Länder ſich auf vielen Gebieten zu 
ihrem Vorteil ergänzen, den gegenſeitigen Warenaustauſch ohne 
Schädigung der Produktion im eigenen Lande zu fördern und zu 
ſteigern. Dabei iſt dafür Sorge getragen, daß dieſer Austauſch 
ſich in Formen vollzieht, die durch die in beiden Ländern beſtehen⸗ 
den Deviſenſchwierigkeiten nicht geſtört werden. Die in dieſer Hin⸗ 
ſicht getroffenen Vereinbarungen werden demnächſt noch durch Ab⸗ 
erde eines Verrechnungsabkommens ergänzt und vervollſtändigt 
werden. 

Neben dem eigentlichen Handelsverkehr ſind auch die Nieder⸗ 
laſſungs⸗ und Saiffudriöfragen neu geregelt worden. Hierbei wur⸗ 
den beſonders auf dem Verkehrsgebiet wichtige Verbeſſerungen 
gegenüber dem bisherigen Zuſtand erzielt. 

Wenn Deutſchland auch als Abnehmer rumäniſcher Waren an 
erſter Stelle ſteht, ſo war doch in den letzten Jahren der Entwick⸗ 
lung der Weltwirtſchaftskriſe folgend, eine weſentliche Schrumpfung 
des gegenſeitigen Warenaustauſches eingetreten. Es beſteht die 
Hoffnung, daß der neue Vertrag entſcheidend dazu beitragen wird, 
den deutſch⸗rumäniſchen Handelsbeziehungen zum Nutzen beider 
Länder einen neuen Aufſchwung zu geben. 


e 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polfki“ für den 1. April auf 95,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 


5 BB: Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 %, der Lombard⸗ 
atz 6 ¼, 


Der Zlotn am 30. März. Danzig: Ueberweiſung 57,68 
bis 57,80, bar 57.70—57.82. Berlin: Ueberweiſung ar Scheine 46,76 
bis 46,94, Prag: Ueberweiſung ——, Wien: Ueberweiſung —.—, 
Paris: Ueberweiſung —— Zürich: Ueberweiſung 58,27 ¼, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 25.50, 
Kopenhagen: Ueberweiſung —— Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung ——, Os lo: Ueberweiſung ——. 


212,00, Budapeſt —, Bukareſt —. Danzia —-—, —.— — —.—, 
Spanien —,—, —— — —.—, Holland 258.15, 359,05 — 357,25, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen 113,90, 114,45 — 113.35. London 25,53. 
25.66 — 25,40, Newyork 5,31 ¼., 5.34 — 5.28 ¼, Oslo —.— 


—— — —.—., Paris 34.99, 35.08 — 34.90, Prag 22,15. 
22.20 — 22,10. Riga —, Sofia — Stockholm 131,40, 132,05 — 130,75, 
47575“ 172,17 — 171,31. Tallin —, Wien —. Italien 44.25. 


Berlin, 30. März. Amtl. Deviſenkurſe Newyork 2.491 —2.495, 
London 11.965 — 11.995. Holland 168.08 168.42, Norwegen 60,13 bis 
60,25 Schweden 61.69-61.81. Belgien ——. Italien 20,58 bis 
20,62. Frankreich 16,41 16,45. Schweiz 80,72—80,88, Prag 10.395 bis 
10,415, Wien 48,95—49,05, Danzig 81.25—81,41, Warſchau 46,90 — 47.00. 


Züricher Börſe vom 30. März. (Amtlich.) Warſchau 58,27%, 
Parks 20.38 London 14.90, Newyork 3,09 Brülle! 58.00, 
Italien 25.70, Spanien 42 22¼ Amſterdam 208,65, Berlin 124,02”, 
Wien offiziell 56,80, Noten —. Stockholm 76,80, Oslo 74,80, 
Kopenhagen 66,50, Sofia —, Prag 12.91, Belgrad 702. Athen 2.90. 
Konſtantinopel 2,48, Bukareſt 3,05. Helſingfors 6,57, Buenos Aires 
78,75, Japan 87,00. 


ee 


Donath cer Gulden 357,10 an, 


Produktenmartt. 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
30, März. Die Preije N ſich für 100 Kilo in Zlotn: 
Transaktionsprelſe: 
Roggen ee ae la En Rule 14.00 
Richtpreiſe: 
Weizen 15.50—15.75 ] Peluſchken : + 33.00-35.00 
Roggen . .13.75—14.0 | Bittoriaerblen . 33.00—40.00 
Braugerite. . . „ 19.50-20.00 Folgererbſen 4 30.00 — 32.00 


Einheitsgerfte . .17.75—18.00 Klee, gelb 
Sammelgerite . . 16.75-17.%5 | in Schalen 


60 0070.00 


Hafer . .. 14.50 — 15.00 | Tymothee . . 
Roggenmehl (85°/,). 19.50-20.50 Engl. ER 90.00 — 100.00 
Weizenmehl (65 ¾) . 23.00 — 23.50 Speifekartoffenn..— 
Roggenklele . . 10.50 —11.00 | Fabritkartoff.p. x) en 
Meizentleie,mittelg. 10.50-11.00 | Meizenftrob, loſe 3.00—3,20 
Meigenzlele (grob) . 11.25—11.75 Weizenſtroh, gepr. 3.60—3.80 
Gerſtenkleie „ 10 25 11.50 | Roggenitroh, lofe . 3.25—3.50 
Winterraps 38.00 — 40.00 | Roggenitrob, gepr. 3.75 —4.00 
übſen . . 36.00-38.00 | SHaferitroh, loſe . 3.75—4.00 
Leinſamen . . . 44.00-47.00 Haferſtroh, gepreßt 4.25—4 50 
Blauer Mohn . 34.00—37.00 Serſtenſtroh, loſe 2.45 —2.95 
elbe Lupinen . . 12 5013.00 Gerſtenſtroh, gepr.. 3.35 3.55 
laue Lupinen . . 10.50 —11.00 eu, loſe. . 7.00-7.50 
Geradella . . .„ 14.00-15.00 eu, gepreßt. . 7.50-—8.00 
roter Klee, roh . 130.00—140.00 etzeheu, loſfe. 8.00 —8.50 
weißer Klee 890.0011000 Netzeheu, gepreß ß 8.50 —9.00 
Schwedenklee. . 220.00 — 240.00 Leinkuchen . . 18.75—19.00 
Klee, gelb Rapskuchen 12.75—19.00 
ohne Schalen .. 70.00-80.00 | Sonnenblumen- 
Senf. . » 38.00-40.00 en 42—43%, . 19.35—19.75 
Sommerwide . „31.00-33.00 Sofaſchroet . . 20.00-20.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 87 io. Weizen 275 to. Gerſte 69 to, Hafer 17.5 to. Roggen; 
mehl 86 to, Weizenmehl 214,210, Kartoffelmehl — to. Roagenkleie 
= terre e a 8. ee Ei to, Pilieziaerbien 15 to. 

g . 0 u — to, blaue en 
32t0, gelbe Lupinen 12,4 to. Futterlupimen => to, &mereien 15, eg. 
Leinkuchen — to, Rapskuchen 15 to, Kartoffelflocken 15 to, Wolle 
— to, Leinſamen — to, Speiſekartoffeln 15 to, Senf — to Rotklee 
1,8 to. Schwedenklee 0,6 to. Weißklee 0,85 to, Sofjaſchrot 25 to, 
Raygras 1.8 o. Stroh 30 fo. Gemenge 17.5 to,. Mais 2.5 to, blauer Mohn 
4 10. Luzerne 4.8 to, Sonnenblumenkuchen — to, Raps — to, 
Seradella 15 to, Setzkartoffeln 90 to, Fabrikkartoffeln — to. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 1. April. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.). Weizen 737,5 g/l. 
(125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 
(116,2 f. h.). Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 


(78,1 f. h.). 


Transaktionspreiſe: - 

Roggen — to —.— elbe Luvinen — to —.— 

rn —.— 3 u ir —.— 

— to —.— nheitsaerite — to —.— 
Stand.⸗Weiz. — to —.— Biltoriaerbien — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Speiſekart. 
Weizenkleie, gr. — to —.— Sonnen» 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreise: 

Roggen 13.50 14 Meizentleie, grob . 11.25— 11.75 
Standardweizen, . ie Gerſtenkletie „ . 10.50-11.50 


a) Braugerſte 19.50 20.25 | Winterraps . 


b) Einheitsgerſte . 17.50-18.00 | Rübien . . . . . 36.00-37.00 

c) Sammelgerſte 16.50 — 17.25 | blauer Mohn. 35.00 — 38.00 

Hafer. 14.25 —14.75 Senf. 4 00—36.00 

Roggenm. IA 0-55%, 21.50-22.00 | Leinſamen 45.00 —47.00 

* IB 0-65”, 20.00 — 20.50 | Peluſchken . . 29.00-32.00 

" II 55.70% 15.00-15.50 | Sommermwiden . . 31.00-33.00 

Roggen- Seradella .„ . . . 13,00—14,50 

Ichrotm.0-95°%, 16.00—16.50 elderbien . . . 28.00 — 32.00 

Roggen iftortaerbfen , . 37.00-42.00 

nachmehl unt. 70% 12.50-13.00 Folgererbſen . ; 27.00-32.00 

Weizenm. A 0-20% 27.75—29.75 Tymothee 45.00 —55.00 

8 IB C- 45¼ 26.00 — 27.00 | blaue Lupinen .. 9.75 — 19.50 

5 55 25.25—26.25 gelbe Lupinen 12.00 —19.00 

" ID 0-60%, 24.25 — 25.25 | enal. Raygras 100,00 — 120.00 

„ IE 0-65% 28.25—24.25 Gelbtiee, enthülft . 68.00-80.00 

a IIA 20-55°%% 21.25—22.25 | Weißllee. . . - 75.00—110,00 

„ IIB 20-65/ 20.75—21.75 Rotklee, unger, . 90.00—110.00 

7 11045-55%, —.— Rotklee, gereinigt 120.00 — 140.00 

5 III 45-65% 19.75—20.75 Schwedenklee . .. 210.00—250.00 

1 IIE 55-60% u Kartoffelflocken . . 11.00 — 11.50 

ir IIF 55-65, 15.25—15,75 (Leinkuchen 8.25—18.75 

9 118 N —.— Raps fluchen 13.00 —13.50 

ii TNA65-70%, 14.25—15.25 Sonnenblumenkuch. 17.50-19.00 

Weizenm. I B70-75 / 12.25—12.75 | Rotostuhen . . „ 15.00—16 00 

Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzei 8.00—9.00 

ee dene ee, Da a0 
oggenkleie . . 10.50—-11. oggenſtroh, gepr. 3.50— 

Weſzenkleie fein . 10.50 —11.00 eheu, 2 { 8.00— 9.00 


Meizenkleie.mittelg. 10.50-11.00 | Soſaſchrot 19.00—19.50 
Fabrikkartoff. p. kg / 13 gr. Speiſekartoffeln Pommerell. 4.00 —4.90 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen und Weizenmehl felter, 
Gerſte ſchwächer, Roggen, Hafer und Roggenmehl ruhig. Trans“ 
aktionen zu anderen Bedingungen: 


Roggen 25 to] Speiſekartoſfel — 0 afer — 9 
Meizen 575 to Futterkartoff. — to einſamen — to 
Mahlgerſte — to aatkartoffel 30 0 eluſchken — to 
a) Braugerſte 30 to] blauer Mohn — to uchen 2 
b) Einheits⸗„ 196 o weißer Mohn — to] Rübſen — to 
Sammel-, 30 to Netzeheu — to | Gemenge 15t0 
Roggenmehl : 33to | Kleeſaat —to | Gelbe Lupinen — 10 
Weizenmehl 48to | Geritentleie —to | Rapstuhen — 10 
Biltor.»Erbi, —to | Seradella — to | Widen — to 
FTolger⸗Erbſen —to Trockenſchnitzel — to | Blaue Lupinen — to 
Erbſen tg enf — to | Timothee I. to 
Roggentleie 10 to | Kartoffelflod. — to | Weißklee 3 to 
Weizenkleie —to | Roggenſtroh — to] Klee 10 


Geſamtangebot 1024 tao. 


